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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
5 (Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


In Spanien ſind auf dem Kriegsſchauplatze mehrere Ge⸗ 


fechte vorgefallen, in welchen die Karliſten Sieger geblieben. 
Auch ſoll ſich Merino eines Geld⸗ und Effekten⸗Transports 


von 7 Millionen Franken Werth bemaͤchtigt haben. — Don 


Carlos ſchien Bilbas auf's Neue belagern zu wollen, und 


ſeine Truppen hatten dieſen Ort beinahe wieder umſchloſſen; 
allein die Ankunft des Chriſtiniſchen Generals Espeleta am 


7. Septbr. mit 9000 Mann bewirkte den ſchleunigen Rückzug 
der Carliſten. Uebrigens haben Letztere Puente de la Reyna 
und Vitoria eingeſchloſſen. — Die durch Aragon in Catalo⸗ 
nien eingedrungenen Karliſten ſind noch nicht aus dieſer Pro⸗ 
vinz vertrieben; ſie haben ſich nach Ober « Gatalonien in der 
Richtung von Tamarita gewendet. Das Einrücken eines por⸗ 


beftätige, doch iſt es bereits geruͤſtet, und man ſcheint blos 
Englands Bewilligung dazu zu erwarten. — Uebrigens dau⸗ 


ert das Wirren in den Provinzen des Reiches fort. Ma⸗ 


laga hat am 23. Auguſt die Conſtitution proklamirt und 
eine Junta eingeſetzt, welche eine beruhigende Proklamation 
erlaffen hat und die conſtitutionelle Jjabella II. hoch leben läßt. 
Diefe Provinz ift daher jetzt am Weiteſten gegangen, indem 
die anderen Provinzen, die der Königin den Gehorſam ver⸗ 


weigern, doch noch nicht die frühere Conſtitution verküͤndigt 
haben; zu Cadix hat man ſich bisher noch beſchraͤnkt, eine 
Adreſſe an die Koͤnigin einzuſenden. — Eine bedenkliche Er⸗ 
ſcheinung iſt es, daß an vielen Orten die Truppen mit dem 
Volke gemeine Sache machten und Militair⸗Befehlshaber, die 
ſich nicht an die Spitze der Bewegung ſtellten, von ihren Sol⸗ 
daten verlaſſen, vielleicht gar ermordet wurden; ſo ward der 
General⸗Capitain von Grenada vom Volke und der Oberſt 
des 1. leichten Regiments von feinen eigenen Soldaten ermor⸗ 
det. — Dagegen werden Überall in den inſurgirten Provinzen 
Local⸗Milizen errichtet und mobil gemacht. Faſt uberall ſte⸗ 
hen die Mitglieder der Kammern an der Spitze der Bewegung 
und an Geld ſcheint es nicht zu fehlen. Alles geht im Namen 
der jungen Koͤnigin, der Regentin wird nicht gedacht Aus den 
Proclamationen der Junta erſieht man bis jetzt noch keine kla⸗ 
ren Zwecke; fie ſprechen im Allgemeinen von einer Sicherung 
des Thrones, Beſchleunigung der Fortſchritte und Entfernung 
der Uebel. — Die Koͤnigin⸗Regentin hat, in Folge dieſer 
überhandnehmenden Unruhen, ein Manifeſt und ein Dekret 
erlaſſen, das dem Geſetz Eingang verſchaffen ſoll; wir thei⸗ 
len es unter dem Artikel Spanien mit. — Theilweiſe tft 
auch das Miniſterium verändert worden. Der Herzog uon 
Caſtro Torreno iſt interimiſtiſch zum Kriegs⸗Miniſter, Herr 
La Riva Herrera zum Miniſter des Innern und Herr Sar⸗ 
(23. Jahrgang. Nr. 39.) 


torio zum See⸗Miniſter ernannt worden. Der General Que⸗ 
ſada hat in Madrid, Latre in Aragon, Manſo in Valladolid, 
Rodil in Barcelona und Moreto in Valencia den Ober» Be: 
fehl erhalten. — Zu Madrid herrſchte am 5. Spt. noch Ruhe. 
In Frankreich hat, wie erwartet ward, die Pairskam⸗ 
mer die drei neuen Geſetze ebenfalls ſanctionirt, und ſolche 
ſind bereits in Kraft getreten. — Die Kammern ſind nun⸗ 
mehr am 11. Septbr. für dieſe Seſſion geſchloſſen worden. 
Der Koͤnig von England hat am 10. Septbr. das Par⸗ 
lament in Perſon geſchloſſen. Die Koͤnigl. Schtußrede er⸗ 
waͤhnt der Ausſichten, betreffend die fortgeſetzte Erhaltung 
des Friedens, bedauert die Fortdauer des Buͤrgerkrieges in 
Spanien, und berichtet uͤber Unterhandlungen mit Daͤne⸗ 
mark, Sardinien, Schweden und andern Maͤchten, wegen 
Unterdrückung des Sklaven⸗Handels. Ferner verkuͤndete der 
Monarch, daß er der neuen Municipal⸗Corporations⸗ Bill 
ſeine Zuſtimmung ertheilt habe, und druͤckte ſeine Freude dar⸗ 
uͤber aus, daß der innere Zuſtand Irlands es erlaube, mildere 
Verfügungen eintreten zu laſſen. Am Schluſſe der Rede 
glaubte der Koͤnig vom Hauſe der Gemeinen, daß ſie, bei 
ihrer Ruͤckkehr in ihre reſp. Grafſchaften, allen Klaſſen der 
Bewohner Gehorfam gegen das Geſetz, Anhaͤnglichkeit an die 
Conſtitution und einen beſonnenen Verbeſſerungs⸗Geiſt em⸗ 
pfehlen wuͤrden, welche die ſicherſten Mittel zur Bewahrung 
der Ruhe und Vermehrung der Wohlfahrt des Landes feyen. 
Aus Perſien lauten die Nachrichten fortwährend betruͤ⸗ 
bend, da der Buͤrgerkrieg dort noch immer fortdauert. 


. Preußen. 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Erzherzogen von Oeſter⸗ 
reich, Franz Carl und Johann, Kaiſerl. Hoheiten, den 
ſchwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Wirklichen Geheimen 
Rath und Ober⸗Praͤſidenten von Schleſien, Dr. d. Mer⸗ 
ckel, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
zu verleihen geruht. 

a Frankreich. 

Nach einer Verordnung vom 8. Auguſt hat der König feſt⸗ 
geſetzt, daß in Zukunft die Zahl der Generale der franzöͤſiſchen 
Armee 240 betragen ſolle, naͤmlich 80 General-Lieutenants 
in Activität, 160 Maréchaux de camps, oder Brigade⸗ 
Generale, in Activitaͤt; zu dem Veteranen⸗Cadre ſollen 120 
Generale gehören, naͤmlich: 40 General-Lieutenants und 
80 Mardchaux de camp. Aus der Activität ſcheiden aus, 
alle General⸗Lieutenants, die 65 Jahr erreicht haben, alle 
Maréchaux de camp, die 62 Jahr erreicht haben. Ein 
Veteranen⸗General erhält 7500 Fr., ein Mardchal de camp 
5000 Fr. Gehalt. Es werden drei neue Regimenter chas- 
seurs d' Afrique organiſirt, 130 Pferde per Schwadron 
und 59 Mann zu Fuß. Das Depot der Fremdenlegion iſt 
noch immer in Toulon, und erhält täglich ſardiniſche und 
deutſche Deſerteurs: dieſe letzteren werden, wenn ſie die fran⸗ 
zoͤſiſche Grenze betreten, auf Nancy geſchickt, wo fie in der 
St. Catherinen⸗Kaſerne einem franzoͤſiſchen Regimente in 
Subſiſtenz gegeben werden, und ſobald 40 — 50 Mann vers 


ſammelt ſind, mit ausgetragenen Jacken und Montirungs⸗ 
ſtücken vorläufig uniformirt, durch einen franzöfifchen Offizier 
oder Unteroffizier auf der Militairſtraße bis Lyon und von da 
die Rhone hinab bis Avignon, durch die Provence bis Toulon, 
geführt, wo fie uniformirt, bewaffnet und franzöͤſiſch excercict 
werden. 5 

Durch k. Verordnungen vom 11. September find dreißig 
neue Pairs ernannt worden. Es find die HH. Beaujour, 
Bellemare, Brunv. Villeret, Cadore, Cambacerés, Cambon, 
Campredon, Rohan⸗Chabot, Chateaugiron, Corbineau, Cor⸗ 
doue, Danremont, Feutrier, Freteau, Ledru, Lezai⸗Marneſic, 
Mortier, Morogues, Mouſſaye, Pernetty, Pronp, Rand 
buteau, Ricard, Riboiffiere, Rochambeau, Saint⸗Aignan, 
Serrant, Siméon, Vallée, Voyſin. Nur ein Mitglied 
der jebigen Deputirten⸗Kammer, der Gr. de la Riboiſſiere, 
iſt mit in dieſe Zahl einbegrlffen. 

Den neueſten Nachrichten aus Algier zufolge, richtet die | 
Cholera dort noch immer große Verheerungen an. Die dor⸗ 
tigen Juden ſollen zu Hunderten daran ſterben, was man 
beſonders ihren ſchmutzigen Wohnungen beimißt. Der Sohn 
des Marſchalls Clauſel iſt in das von den Franzoſen errichtete 
Spahis⸗Corps eingetreten. 

Der bekannte poln. General Dwernicki hat ſich zu Parks 
vor einigen Tagen mit einer ſehr jungen Dame, Tochter eines 
armen Kuͤnſtlers, ehelich verbunden. 

England. 

Am 8. Septbr. iſt der Reſt der britiſchen Miethstruppen ! 
aus England nach Santander abgegangen. Es befanden ſich 
dabei die Brigade⸗Generale Evans (Bruder des Oberbefehls⸗ f 
habers) und Reid, und der Oberſt Kinloch, der das Lancier⸗ 
Regiment befehligt. 

Aus Madras ſind Zeitungen bis zum 25. April zu Lon⸗ 
don eingegangen, welche melden, daß die Expedition gegen 
die Schekawattihs vollkommen geglückt und daß ihr ganzes 
Land zum Gehorſam gebracht war. Die künftige Regierung 


dieſes Staats ſollte von einem Regentſchaftsrath, Burri Saul 


an der Spitze, geführt werden, und Herr Blake ſollte als 
Reſident der Compagnie in Oſcheipur bleiben. Man hielt die 
Anweſenheit einer bedeutenden Britiſchen Streitmacht nicht 
mehr für nöthig, und glaubte daher, daß der größere Theil 
der vom General Stevenſon kommandirten Armee näͤchſtens 
zuruͤckkehren werde. Die Provinz Schekawattih ſollte die Ko⸗ 
ſten des Feldzuges tragen, und man hatte ſich der Stadt Sam⸗ 
bur, von welcher Oſcheipur ein jährliches Einkommen von 
3 Lak Rupien bezog, als Garantie dafuͤr bemaͤchtigt. Der 
Staat war fo ſchon der Compagnie bedeutende Tribut⸗Ruck⸗ 
ſtaͤnde ſchuldig. Dſcheipur wird als eine der ſchoͤnſten und 
regelmaͤßigſten Städte Indiens und der Palaſt des Radſchah 
als ein ungewöhnlich prächtiges und geſchmackvolles Gebäude 
geſchildert. Die Unruhen in Guzerat nehmen einen bedenkli⸗ 
cheren Charakter an, als es anfangs ſchien, und der trobige 
Sinn der verſchiedenen Stämme daſelbſt fheigerte ſich faſt mit 
jeder neuen Truppenſendung gegen ſie. Nur ſchnelle und 
kraͤftge Maßregeln, meinte man, würden die Jnſurrektion 
unterdruͤcken koͤnnen. 


Durch einen Befehl des Gm.«Feldzeugmeifters, Sir H. 

ian, an die kommandirend. Chefs aller Artillerie ⸗Regi⸗ 
menter, werden dieſe ermaͤchtigt, aus jedem Regiment eine 
gewiſſe Anzahl Unteroffiziere in der ſpaniſchen Huͤlfs⸗ Legion 
Dienfte nehmen zu laſſen, und zwar fo, daß die hierzu Beur⸗ 
laubten nach ihrer Ruͤckkehr aus Spanien wieder ihren fruͤhern 
Rang in der britiſchen Artillerie einnehmen koͤnnen. 


Spanien. 
Die verwittwete Koͤnigin hat unterm 2. September fol⸗ 


gendes Manifeſt an die Nation erlaſſen: 

„Von dem Augenblicke an, wo die göͤttliche Vorſehung die 
Zügel der Regierung dieſes Königreichs im Namen Meiner erha⸗ 
benen Tochter, Jſabella's II., in Meine Hände legte, ging Mein 
ganzes Streben dahin, die Gemüther der Spanier dadurch zu 
verſöhnen und fie eng mit einander zu verbinden, daß Ich einen 
Schleier uber frühere Zwiſtigkeiten und Unruhen warf. Ich bes 
trat darauf den Weg der Verbeſſerungen, indem Ich mit der 
Staats⸗Verwaltung begann. Damit aber biefe erſten Verbeſſe⸗ 
rungen, ſo wie diejenigen, die ſpaͤterhin in die verſchitdenen Zweige 
einzuführen ſeyn möchten, eine feſte und dauerhafte Grundlage 
erhielten, ſtellte Ich die alten Grund⸗Geſetze der Monarchie wies 
der her, die im Wechſel der Zeiten in Vergeſſendeit gerathen 
waren. Ich feste fie von neuem in Kraft, indem Ich fie in das 
Königliche Statut aufnahm. Die Cortes des Königreichs wur⸗ 
den, den Vorſchriften dieſes Statuts gemäß, einberufen und blie⸗ 
ben zehn Monate verſammelt. Die wichtigſten Gegenftände und 
auch das Budget wurden ihnen zur Berathung vorgelegt und von 
den Prokuradoren mit großer Sorgfalt diskutirt. Nach dem 
Schluſſe der Seſſion der Cortes wurden, ehe drei Monate vers 
gangen waren, noch andere nützliche Reformen vorbereitet, wo⸗ 
von die Verminderung der Kloſter⸗Geiſtlichen und das Dekret 
über die Municipalitäten die wichtigſten waren. Dieſe Ver⸗ 
beſſerungen wurden zum Beſten des Königreichs unternommen, 
mitten unter einem Bürgerkriege, der die volle Aufmerkſamkeit 
der Regierung in Anſpruch nimmt und ſie verhindert, die Wun⸗ 
den des Landes ſo ſchnell zu heilen, als ſie es wünſchte. Dieſe 
Gründe würden hinreichend ſeyn, um die Ungeduldigen zufrieden 
zu ſtellen und ſelbſt die Uebelwollenden zu zügeln. Allein es iſt 
das Gegentheil geſchehen. Die Mißvergnügten haben ſich der 
Waffen, welche die Freiheit ſelbſt ihnen in die Hände gegeben 
hat, bedient, und die großen Schwierigkeiten, mit denen die Res 
gierung zu kämpfen hatte, benutzt, um alle Daͤmme zu vernich⸗ 
ten und ihrem Ehrgeize freien Lauf zu laſſen. Andere haben 
durch die Unordnung die Partei des Prätendenten, die beftändig 
darauf lauert, ſich auszubreiten, begünftigt, und viele Menſchen 
ſind das Opfer dieſer beiden rivaliſirenden Parteien geworden. 
Komplotte, und ſelbſt offene Empörung in einigen Provinzen, 
find die beklagenswerthen Folgen der Entfeſſelung der ſchlechte⸗ 


ſten und abſcheulichſten Leidenſchaften geweſen. An vielen Or⸗ 


ten waren die inſurrectionellen Bewegungen von Plünderung, 
Mord und allen Arten von Gewaltthaͤtigkeiten in ſolchem Grade 
begleitet, daß die geſellſchaftliche Ordnung in ihren Grundfeſten 
erſchüttert wurde; denn die Unrubeftifter vergaßen alles Gefühl 


für Religion, Humanität und Givitifation, zündeten die Klo. 


{ an, erwuͤrgten unbarmherzig die unglücklis 
— eee Diener derſelben, vernichteten die 
Kunfte Denkmale in jenen Gebäuden und zerſtörten ſelbſt große 
und herrliche Fabriken. Als Vorwand zu dieſen aͤrgerlichen Auf⸗ 
tritten diente faſt überall der Wunſch, eine ausgedehntere Frei 
heit zu erlangen, — eine Freiheit, die fie in demſelben Augen⸗ 
blick feſſelten und unterdröckten. Weder die Einen noch die 
Anderen hatten im Allgemeinen einen anderen Plan oder Zweck, 
als der boͤchſten Behörde den Gehorſam zu verweigern, Perſo⸗ 
nen und Eigenthum, fo wie die Grundgeſetze der Monarchie und 
die Vorrechte der Krone anzugreifen. In Folge des Widerſpru⸗ 


ches, welcher ſtets die Partelenwutb begleitet, wollten bie Mt 
heſtdrer, während fie fi über die Schranken beklogten, welche 
der Freibeit durch die Klugheit geſetzt worden waren, der Nee 
gierung noch ausgedehntere Vollmacht verleihen und ſie über dos 
Geſetz ſtellen, indem fie verlangten, fie ſolle ſich verpflichten, 
diejenigen Reformen auszuführen, welche die Cortes aufgeſcho⸗ 
ben oder verworfen haben. Ich hatte eine Zeit lang die Hoff⸗ 
nung gehegt, daß die Anftifter und Urheber dieſer Exzeſſe und 
Ungeſetzlichkeiten in ſich gehen, ihre verabſcheuungswürdigen 
Pläne aufgeben und die Ruhe des Landes ferner nickt mehr 
ftören würden. Ich hatte daher keine firenge Maas regeln ge⸗ 
gen fie ergriffen, und ſelbſt dem dringenden Verlangen aller wei⸗ 
fen und achtbaren Männer widerſtanden. Da indeß mein Stille 
ſchweigen für Schwaͤche ausgelegt werden konnte, fo hat mein 
Koͤnigliches Herz, — angetrieben durch die Wünſche der Beſten 
der Nation, und im Geheimen ſelbſt von Vielen von denjenigen 
aufgefordert, welche durch das unvermuthete Eintreten der Er⸗ 
eigniſſe oder durch Androhung des Todes veranlaßt werden, an 
dem Aufruhr Theil zu nehmen, und geleitet endlich von dem 
Eindruck, den jene furchtbare Unordnungen auf unſere treueſten 
und maͤchtigſten Verbündeten gemacht haben müffen, — den 
Entſchluß gefaßt, endlich das Stillſchweigen zu brechen, den Auf⸗ 
ſtand und Ungehorſam und die Ausſchweifungen einiger Indivi⸗ 
duen zu mißbilligen und der Nation aufs Neue den Weg zu 
bezeichnen, den Meine Regierung von Anfang an eingeſchlagen 
hat, damit Niemand davon abweiche, indem dieſer Weg der 
einzige iſt, auf dem wir unfern Zweck erreichen können, welcher 
darin beſteht, die Wohlfahrt Spaniens durch Vereinigung der 
Intereſſen des Thrones mit denen der Nation zu ſichern. Wir 
werden ihn erreichen durch ſolche vorſichtige und allmaͤlige Ver⸗ 
beſſerungen, die der Zuſtand des Reichs verträgt, indem wir 
das Königlihe Statut als Grundlage annehmen, und jeden eine 
zelnen Verwaltungszweig nach Lage der Umftände entwickeln, 
jedoch ſtets nach dem geſetzlichen Modus, den unſere aegenwärs 
tigen Inſtitutlonen, d. i. die Cortes, getheilt in. 2 Kammern, 
beſtimmen. Jedes andere Verfahren würde uns unvermeidliches 
Verderben bereiten, und koͤnnte zuletzt die Unabhängigkeit der 
Nation ſelbſt aufs Spiel ſetzen. Ich habe ſonach Meinen Mi⸗ 
niſtern geboten, die Verſuche aller Derer, die ſich von dieſem 
Wege entfernen moͤchten, kraͤftig zu unterdrücken und Maßre⸗ 
gein zu ergreifen, deren Zweck dahin gehen foll, Denjenigen, 
die weder Brandſtifter nech Mörber find und ſich unverzüglich 
Meiner Regierung unterwerfen, Verzeihung anzukündigen, alle 
Diejenigen aber, die bei ihren verbrecheriſchen Unternehmungen 
bebarren, raſch und ſtrenge zu beſtrafen. Ich bin entſchloſſen, 
alle mogliche Mittel anzuwenden, um jenes wichtige und heilige 
Zieb, die Wiederherſtellung der Ruhe des Landes, wieder zu ers 
reichen. Die Woblgeſinnten, das heißt, die große Mehrzahl der 
Nation, werden Meiner Regierung bei dieſem Werke der öffente 
lichen Ordnung, ja der Givilifation beiſtehen; des Sieges ge⸗ 
wiß, werden ſie nicht vergeſſen, daß es ſich hier nicht blos um 
die Ehre und den Ruhm des Vaterlandes, ſondern zugleich un⸗ 
mittelbar um ihre theuerſten Intereſſen handelt. Auf fie, auf 
die Redlichkeit ihrer Geſinnungen rechne Ich vorzüglich, und in 
Meiner Eigenſchaft als Königin wie als Mutter, vertraue Ich 

Mich ihren großmuͤthigen Herzen an. 
San Ildefonſo, den 2. September 1835. 
(gez.) Ich, die Koͤnigin⸗Regentin.“ 


Dieſer Proklamation folgt in der Madrider Hof⸗Zeitung 


nachſtehendes a 
Koͤnigliches Dekret. 

„Nach Anhörung des Miniſter⸗Raths habe Ich beſchloſſen zu 
verfügen, wie folgt: 1. Die Juntas, die eingeſetzt worden find, 
um die Königliche Macht zu ufurpiren, welche Ich im Namen 
Meiner erhabenen Tochter Isabella II. ausübe, werden hiermit 
für geſezwidrig und als ein Attentat gegen die Grund⸗Geſetze 
der Monarchie erklart. 2. Von dem Tage der Bekanntmachung 


* 


des gegenwärtigen Dekrets an find dieſe Juntas, bie ſich unter 
verſchiedenen Namen ohne Meine Zuſtimmung in een Staͤd⸗ 
ten des Reichs gebildet haben, als aufgeldſt zu betrachten und 
ihre Verfügungen werden für null und nichtig erklart. 3. Je⸗ 
der Widerſtand, der dleſer Hoͤchſten Beſtimmung entgegengeſtellt 
werden moͤchte, ſoll durch die Strafen geahndet werden, die das 
Geſetz über die Urheber einer Empoͤrung und ihrer Mitſchuldi⸗ 
gen verhängt. 4. Im Falle des Ungehorfams der erwähnten 
Juntas follen die Orts⸗Behoͤrden ſich unverzüglich dahin zuruͤck⸗ 
zieben, wo ſie ihre Aemter ungehindert ausüben und den Bes 
fehlen der Regierung nachkommen können, Diejenigen Beam⸗ 
ten, die dieſer Aufforderung nicht genügen, werden abgefest, uns 
beſchadet des Kriminal⸗Prozeſſes, der ihnen noch gemacht wer⸗ 
den koͤnnte. 5. Den Steuer- Ausſchreibungen der Juntas ſoll 
unter keinem Vorwande genügt werden. Diejenigen Städte, 
die die Steuern dennoch zahlen, ſollen ſpaͤterhin nicht befugt 
ſeyn, ſie dem Staate in Rechnung zu ſtellen. 6. Die Mitglie⸗ 
der der Juntas haften mit ihrem Vermögen fir die Summen, 
die auf ihren Befehl erhoben worden, und müffen ſolidariſch für 
die Forderungen einſtehen, die in dieſer Beziehung gemacht wer⸗ 
den könnten. 7. Die Behoͤrden ſollen das gegenwartige Des 
kret in ihren reſp Bezirken publiziren und den Inſtructionen 
gemäß handeln, die fie zur Ausführung dieſes Hoͤchſten Beſchtuſ⸗ 
ſes erhalten werden. Ihr habt es vernommen. 5 
San Ildefonſo, den 8. Septbr. 1835. 

\ (Gez.) Die Königin, 

An den Praͤſidenten des Miniſter⸗ Raths.“ 

Aus dem Miniſterium des Innern iſt unterm 31. Au⸗ 
guſt in Bezug auf die Lage des Landes ein Rundſchreiben an 
die ſaͤmmtlichen Civil⸗Gouverneure erlaſſen worden. 

Der Jufant Sebaſtian, Vetter des Don Karlos, der 
der jungen Königin Treue geſchworen, ſich aber ſpaͤter nach. 
Italien begeben hatte, hat, auf die Aufforderung zur Ruͤck⸗ 
kehr nach Spanien, durch eine Erklärung geantwortet, worin 
er ſich von der Sache Iſabellens losſagt und der des Don 
Karlos ergiebt. Er ſey dazu beſonders durch einen fehr 
wichtigen Umſtand bewogen worden, ſagt er, den er erſt 
fpät in Erfahrung gebracht, aber fir jetzt unberuͤhrt laſſen 
wolle. Auch habe er nach der Abreden geſehen, daß die 
Urkunden über die frühere Aufhebung des ſaliſchen Geſetzes 
unter Karl IV. und die Beſtaͤtigung der damaligen Cortes, 
in weſentlichen Punkten. verfälfcht worden feyen. Ein aus 
Irrthum geſchworener Eid dürfe einen rechtlichen Mann in 

—Erfuͤllung ſeiner Pflicht nicht hindern. 


Das große Manövre zu Kaliſch. 


Folgendes find die bereits eingegangenen näheren Details über 
das Große und Schöne, was ſich, waͤbrend des Aufenthaltes der 
Allerboͤchſten Monarchen und der Hoͤchſten und hohen andern 
Herrſchaften, dargeſtellt bat. Wir entlehnen die Beſchreibung 
davon aus der Bres auer Zeitung. Ob wir gleich vor acht Tagen 
ſchon die glückliche Ankunft unſers theuerſten Monarchen und 
Seines boͤchſten Haufes in Kaliſch meldeten, fo beginnen wir 

doch damit heute aus fübrlicher den Bericht: II. KK. HH. die 
Prinzen von Preußen kamen den 11. September vor 12 Ubr im 
preußiſchen Zollyauſe an, welches ungefähr 500: Schritt von der 
Grenze entfernt liegt. Hoͤchſtdieſelben begoben ſich dann auf ben: 
Weg nach Kaliſch. Noch bevor Hoͤchſtdieſelben die Stadt er⸗ 
reichten, kamen Hoͤchſtihnen diejenigen ruſſiſchen Offiziere ent⸗ 
gegen, welche die Aufwarkung bei JJ. KK. HH. den Prinzen 
halten. Von Ihren Majrftäten dem Kaiſer und der Kalſerin 


don Rußland auf das freundlichſte empfangen, begaben ſich JJ. 
KK. HH. in die Stadt Kaliſch, wo var We ah Koͤnigl. 
oheiten zur Wohnung beſtimmten Haufe eine Kompagnie oder 
kadron, mit vollſtändiger Muſik und in Parade » Anzuge aufs 
geſtellt war. Nachdem JJ. K. Hp. die Front derſelben palfirt 
waren, wurden die Truppen entlaſſen. Nachdem Hoͤchſtdie ſelben 
noch einen Ausflug in's Lager gemacht hatten, und nebft 33. 
MM. dem Koiſer und der Kaiferin in's Schloß nach Kaliſch zus 
rückgekehrt waren, hielten die Allerhöchſten und Hoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften um 3 Uhr daſelbſt Tafel, ſo wie in einem großen Salon 
des Kailerlichen Schloſſes für alle anweſenden Offiziere die Mit⸗ 
tagstafel bereitet war. ) 
ſehnlichſt erwartete Ankunft Sr. Mai. des Königs von Preußen, 
welcher in dem Schloſſe abſtieg. Ihre Majeſtäten der Kaifer 
und die Kaiſerin von Rußland waren dem erhabenen Monarchen 
zum Empfange weit entgegengefahren, und als die durchlauch⸗ 
tigſten Herrſcher nun auf dem Schloßbofe ankamen, empfing 
Hochſtdꝛeſelben ein jubelndes tauſendſtimmiges Hurrab des bier 
in Parade aufgeſtellten Garde Regiments „ dulg von Preußen.“ 
— Abends wohnten die Allerhöchſten Herrſchaften einem gläͤn, 
zenden Thee und Souper bei Sr. Maj. dem Könige bei, während 
vor dem Schloſſe eine herrliche Abendmufit und fpäter ein gro⸗ 
ßer Zapfenſtreich, beſtehend aus 1600 
aufgeführt wurde. Die Allerboͤchſten Herrſchaften begluͤckten 
während der Muſik die unendliche Maſſe von Zuſchauern durch 
Allerböchſtihr Erſchetnen an den Fenſtern des Schloſſes. Die 
Stadt war Abends auf's glaͤnzendſte erleuchtet. — Zut Aufwar⸗ 
tung bei Sr. Mafeftät dem König war der General Graf Orloff 
und bei Sr. K. H. dem Kronprinzen, boͤchſt welcher ebenfalls 


im Schloſſe wohnt, der General Fürft Labanow beſtimmt. Die 


übrigen Prinzen des Koͤnigl. Hauſes hatten Ihre Wohnungen 
in Privathäusern, welche auf das elegantefte eingerichtet waren. 
Die Kaiſerl. Oeſterr. Offiziere wohnten zuſammen in einem gro⸗ 
ßen Hauſe in der Stadt. 


Die Koͤnigl. Preuß. Infanterie, welche bereits ſeit 8 Tagen 


angelangt war, hatte ein Lager auf Preuß. Gebiet dicht an der 


Grenze bezogenz das Ruſſiſche Lager bingegen war von der Stadt 
eine halbe Stunde entfernt, und zog ſich in einer Diſtange von 
200 Schritten rechts von der aus. Schlefien kommenden Chauſſee 
bis zum Dorfe Wieskoscielna hin, woran ſich der rechte Flügel, 
beſtehend aus der Tten Infanterie⸗Diviſton, lehnt. An dieſe 
Diviſton ſchloß ſich das Preuß. Garde» Infanterie- Detaſchement 
an, und dieſem folgte wieder die Kaiferl. Ruſſiſche Garde und 
die Ste Infanterie ⸗Diviſion. Die gte Infanterie: Divifion und 
die Zte leichte Kavallerie, Diviſton hatte ein Lager hinter dem 
Flüßchen Prosna, welches parallel im Rücken des erſten Lagers 
fließt, bezogen; dagegen die Preuß. und Ruſſ. kombinirte Garde, 


Kavallerie in Baracken innerhalb des obengenannten Dorfes aufs - 


geſtellt iſt. 


Am Morgen des 12. Septembers hatte die Königl. Preuß. 
Infanterie ihr Lager und die Kavallerie ihre Kantonirungen ver⸗ 
laſſen und ſich den Ruſſ. Zelten gegenüber Kolonnenweiſe auf⸗ 
geſt/UÜt, indem die Kavallerie den linken Flügel, die Infanterie 
aber den rechten Flügel einnahm. Faſt gleichzeitig war die Ruff. 
Armee ausgeruͤckt, und batte ſich dicht vor ihrem Zelten in einer 
unabſebbaren Linie em parade aufgeſtellt; vor ibm war die zahl, 
reiche, aus 136 Stuͤck Geſchütz beſtehende Artillerie, aufgepflanzt. 
um 11 Ubv erfhien Se. Majeftät der König, fo wie Se. Mu 
jeftät der Kaifer in Begleitung IF. KK. HB. der Prinzen beider 
Fürſtentäuſer. In den Augen aller Truppen glänzte bie boͤchſte 
Freude! Se. Majeftät der Kolſer, ſo wie Se. Kalſerl. Hoheit 
der Groß ſuͤrſt. Michael erſchienen in der Uniform der Preuß. 
Kavollerie⸗Regimenter, deren Chef fie find, Hierauf ritt Se. 
Majvftät der König mit gezogenem Degen an der Seite des Kai- 
lers aller Reußen die Front herunter, und nachdem das Preuß. 
Corps über die Chauſſee marſchirt und an dem linken Ruff. Flü⸗ 
gel angelangt war, ſegten ſich Sa, Mal, der König an die Spige 


um 5 ½ Uhr Nachmittags erfolgte die 


ruſſiſchen Spielleuten, 


den vor derſelben aufgeſte 


elben und fuhrten es zwiſchen der Linie der Ruſſ. Armee und 
] vn 21 Geſchuͤtzen re 7 
ein E ethebender Moment! — Während die Ruff. 
Regimenter vor den Allerhöchfien Feldherren, die Honneurs mad)» 


ten, braufte wie ein Sturmwind das von vielen Tauſenden gr» 


— 


tufene Hurrab die unabſehbare Linie hinab; vor derſelben don⸗ 
nerten die 136 Geſchütze mit gewaltigen Schlägen darein, über 
ihnen wölbte ſich der Pulverdampf in mächtigen Wolken, gleich» 
ſam als Weihrauch den Hoͤchſten Herrſchern dargebracht. Endlich 
datte das Preuß. Corps die Höhe feines Lagers, wo ein ſchöner 
5 on erbaut iſt, erreicht. Nicht weit davon hatte ſich Se. 

aj. der Kaiſer von Rußland aufgeſtellt, während Se. Maj. 
der König in Hoͤchſteigner Perſon das Corps in Parademarſch 
vorfübrte. Se. Maj. der Kaifer aber, fo wie Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Großfürft Michael ſetzten ſich dagegen bei Annäherung 
der von Allerböchſtihrem befehligten Preuß. Regimenter an die 
Spige derſelben, und führten dieſe wiederum dem Könige vor⸗ 
Über, Nachdem dieſes geſchehen war, ſtellte ſich die Preuß. In⸗ 
fanterie vor ihrem Lager, die Kavallerie aber der Infanterie 
terre auf. Nun wiederhelte ſich daſſelbe großartige majts 

ätiſche Schauſpiel. Die Ruff. Infanterie, Se. Maj. den Kaifer 
an der Spitze, hinter ihm der Feld⸗Marſchall ürft Paskiewit ſch, 
welcher ſtatt des Degens den Feldherrn⸗Stab in der Hand, mar⸗ 
ſchirte durch das von der Preuß. Infanterie und Kavallerie ge⸗ 
bildete Spalier in Parademarſch durch. Gleichermaßen batten 
ſich Se. Maj. der König, fo wie IF. KK. Hh. die drei Alteſten 


Prinzen des Preuß. Regenten⸗Hauſes an die Spitze der von 


Allerhöchſt⸗ und Hoͤchſtdenſelben kommandirten Ruſſ. FTruppen⸗ 
Abtheilungen geſtellt und führten dieſelben, als fie an die Reihe 
kamen, Sr. Maj. dem Kaifer vorüber. Hierauf folgte im Vor⸗ 
deimarſch die Ruſſ. Kavallerie; Ihre Majeſtät die Kaiſerin, 
welche beim Beginn des Parademarſches gleichfalls zu Pferde 
geſtiegen war, erſchienen in einem grünen Reitkleide mit weißer 
Ruff. Müge geſchmückt, ſesten fi daſelbſt bei Annäherung des 
von Allerboͤchſtderſelben befebligten Chevaliér⸗Garde⸗Regimentes 
an die Spitze deſſelben und führten es Jyren Majeſtaͤten vorbei. 
Se. Koͤnigl. Hobeit der Prinz Albrecht von Preu⸗ 
Reihe an das von Hochſtdemſelben kommandirte 
ſo wie auch Se. Kaiſerl. Hoheit 
Hoͤchſtdemſelben kommandirte 
Hierauf wurde die zte leichte 
wobei das Muſelmänniſche Regiment, ber 


Der Sten u 


Es war 


ſichtigt. Der Anblick des letzteren war eben fo new als anziehend. 
enen Geſichter, e Kleidung, 0 A 8 
barem Metall eingefaßten Waffen und die leichtgezaumten, mit 
bunten Decken behangenen Pferde vom acht ortentaliſchen Rage 
machten auf den, der ein gleihförmig gekleidetes Militair zu 
ſehen gewohnt iſt, einen überrafhenden Eindruck Die Truppen 
hatten ſich beiderſeits während der Parade durch Haltung und 
Ausſehen auf das glänzendite ausgezeichnet und man kann mit 
Recht ſagen, daß fie unter dem Europäifchen Militair als Mu⸗ 
ſter oben an. fiehe, 

Nach Beendigung der Parade fuhren die Allerhoͤchſten und 
Hoͤchſten Herrſchaften in den oben erwähnten Pavillon, wo um 
2 uhr das Dinc ſtattfand, man hatte den Saal, in welchen die 
Allerhoͤchſten Herrſchaften verſammelt waren, auf militairiſche 
Weiſe hoͤchſt glänzend dekorirt, er ſchien in das prachtvolle In⸗ 
nere eines eleganten Zeughauſes verwandelt worden zu ſeyn. 
Ueberall prangten beide Nationalfarben in harmoniſchem Ein⸗ 
klange als Zeichen der innigen Freundſchaft der Allerhoͤchſten 
Herrſcher. Nach der Tafel geruhten Se. Maj der König im 
Pavillon die Aufwartung der Kaiſerl. Ruſſ. Generalität anzu⸗ 
nehmen, worauf ſich ſämmtliche Allerhöchſte und Hoͤchſte Herr⸗ 
ſchaften nach der Stadt begaben. Abends war Theater, wobei 
ein Ballet der aus Breslau befohlenen Spaniſchen Tänzer» Ger 
ſellſchaft Statt fand. 8 

Am 13. September war ſowohl griechiſcher als auch evange⸗ 
liſcher Gottesdienſt im Lager, dem die Allerhoͤchſten Herrſchaften 
beiwohnten. Nach dem Gottesdienſt zog die Wache im Lager 
auf, und alsdann zeigte das Muſelmaͤnniſche Regiment feine 
Fechtmanier und die Koſacken der Linie führten einige Mandores 
auf. — Mittags um 2 Uhr war Dins in dem an das Karferl, 
Schloß zu Kaliſch angebauten Saal, und Abends Theater. 

Montag den 14. war große Parade: Aufſtellung und Vorbei⸗ 
marſch der Armee. Die ganze Parade dauerte 4% Stunde; 
66,000 Mann combinirter Truppen ſtanden unterm Gewehr. 
Das Ganze gewaͤhr es ein hoͤchſt impoſantes Schauſpiel. 

Am 15. hatten die Truppen Ruhetag. — Den 16. exercirte 
das Reſerve⸗Corps und den 17. war großes Mandore; 53,000 
Mann mit 136 Feuerſchlünden bildeten einen ungeheuern Halb⸗ 
und attakirten unter furchtbarem Kauonendon⸗ 


(Aus den Zeiten der Kreuzzüge.) 


Das Heilige Land, wo der Erlöſer der Menſchen gelebt 
und gelitten hatte, ſeufzte lange ſchon unter Mohomeds 


blutiger Tyrannei, und alle Verſuche, es den Unglaͤubigen 


zu entteißen, waren bisher vergebens geweſen. Von neuem 
erwachte unter Kaiſer Friedrich bei allen christlichen Kits 
tern ein heiliger Eifer, dies Land der Wunder zu erobern, 
und die langwierige Schmach der Chriſten mit blutigem 
Schwerdte zu rächen. Schon ſtand die Fahne des heiligen 
Kreuzes aufgepflanzt, und aus allen Gegenden und Lin: 
dern eilten die muthigen Streiter Chriſti herbei, unter 
dieſem glorteichen Panier ſich zu verſamweln. Indeß nun 


ale ſich rüſteten und einander zum heiligen Kampfe ermu⸗ 


thigten, flog dieſe Nachricht mit Blitesſchnelle van Europa 
nach Aſien. f 


Saladin, der tapfere und kluge Sultan von Egppten 
vernahm nicht ohne Beſorgniß die Nachricht von den An⸗ 
fhlägen der Chriſten. Indeſſen verlor er keineswegs den 
Muth, vielmehr eilte er, ohne Zeitverluſt Vorkehrungen 
zum kräftigen Widerſtande zu treffen. Ja, es begnügte 
dieſer fo vorſichtige als tapfre Fuͤrſt ſich nicht damit, ein 
ſtattliches Heer in's Feld zu ſtellen; er ſelbſt wollte die 
Streitkräfte der Chriſten perſoͤnlich in Augenſchein nehmen. 
Denn da er wußte, daß wohl noch zwei Jahre verfließen 
wuͤrden, bis es zum wirklichen Angriff kaͤme, verließ er, 
von vier ſeiner Vertrauten und einigen Dienern begleitet, 


Babylon, feine Reſidenz, um Deutſchland und Italien zu 


bereifen. Er ſchiffte ſich demnach zu Alexandrien ein, kam 
als Kaufmann verkleidet nach Venedig, ging vom dam 


7 


umherſchweifte. 


nach Rom, hierauf nach Neapel, und durchſtreifte des, 
gleichen die ganze Lombardei. 

Es begab ſich aber einſtmals, daß er auf einer Meife 
von Mailand nach Pavia ſammt ſeinen Begleitern des 
Weges verfehlte, und lange Zeit mit ihnen in der Irte 
In ihrer großen Verlegenheit gewahrten 
fie‘ endlich in einiger Entfernung ein ſchoͤnes Landhaus, 
auf das fie nach kurzem Beſinnen zuritten. Da fie nun 
in die Naͤhe gekommen waren, fahen fie daſelbſt einen 
Herrn des Landes, der eben bei einer Reiherbeize ſich er 
fuftigte. Es war dies der Ritter Antonio Turelli, 
ein ſchlichter und gottesfuͤrchtiger Mann, der wegen ſeiner 
großen Wohlthaͤtigkeit von Allen hochgeehrt und geliebt 
war, und der zuweilen, wenn feine Pflichten es geſtatte⸗ 
ten, ſich aus Pavia zu entfernen, gern auf ſeinem Land⸗ 
gute mit der Jagd ſich unterhielt. Seine Gemahlin Ca⸗ 
milla jedoch, die ſehr ſchoͤn und fromm war, ohne bei⸗ 
des zu wiſſen, war dergleichen Erholungen abhold, und 
hielt zu ſolcher Zeit mit ihren Kindern ſich in der Stadt 
auf. Sie war von ſehr edelm Hauſe und eine Nichte 
des Abtes von St. Peter zu Pavia, hatte auch ſelbſt früͤ⸗ 
her den Schleier nehmen und dem Dienſte Gottes im 
Kloſter ſich weihen wollen. Wiewohl die Fuͤgung der 
Vorſehung ihr deutlich gezeigt hatte, daß dies nicht der 
Wille Gottes, noch ihr Beruf ſep, ſeufzte fie doch in 
mancher ſtillen Stunde nach der gottſeligen Ruhe des kloͤ⸗ 
ſterlichen Lebens. 

Da nun der Sultan den Ritter erſah, näherte er ſich 
und fragte ihn in lateiniſcher Sprache um den Weg nach 
Pavia. Turelli nahm ſogleich wahr, daß die Fremdlinge 
Herren vom Stande waͤren, und war ſehr erfreut, daß 
ihre Erſcheinung ihm die Gelegenheit darbot, die Gaſt⸗ 
freundſchaft gegen fie zu üben. Er antwortete alſo dem 
Sultan, es ſey noch ein weiter Weg nach Pavia; dazu 
habe der Abend bereits ſich geneigt, und die Gegend rings 
umher ſey unſicher, weil ſeit einiger Zeit in allen Waͤl⸗ 
dern ſich Raͤuber aufhielten; deshalb erſuche er die Geſell⸗ 
ſchaft, ſein Haus und ſeine Geſellſchaft fuͤr dieſe Nacht 
nicht zu verſchmaͤhen. Saladin jedoch dankte ihm, und 
beſtand darauf, feinen Weg nach Pavia fortzusetzen, oder 
wenigſtens das näͤchſte Gaſthaus zu erreichen, Es erbot 
ſich alſo der Ritter Turelli, ihm einen Wegweiſer mit: 


zugeben; ertheilte aber dem Diener, den er mit ihnen 
ſandte, insgeheim den Auftrag, die Fremdlinge einige Zeit 


in der Irre herumzufuͤhren und fie dann nach feinem Land⸗ 
hauſe zuruͤckzubegleiten. Der Diener that, wie fein Herr 


* 


ihm befohlen, der indeſſen ein stattliches Abendmahl ve 
zeiten ließ. Saladin aber und feine Begleiter erſtaunten 
nicht wenig, als fie bei Anbruch der Nacht an den Pfot 
ten eines vermeintlichen Gaſthofes hielten und den edeln 
Turelli ſahen, der ihnen lächelnd entgegen kam und fie 
mit aller Freundlichkeit empfing. Auf das Angenehmfte 
uͤberraſcht, ſagte der Sultan ihm den verb indlichſten Dank 


für die gaftfreumbliche Aufmerkſamkeit, und nahm ſeine 


Dienſte froͤhlich an. 

Waͤhrend des Abendmahls erkundigte ſich Turelli mit 
aller Beſcheidenheit, wen er die Ehre habe zu beherbergen, 
und ob er ihnen nicht vielleicht nuͤtzich werden koͤnne ? 

Saladin antwortete: „Wir ſind Kaufleute aus der 
Inſel Cypern, und es rufen uns wichtige Handelsgeſchaͤfte 


nach Deutſchland; weil aber unſte Reiſe uns zunaͤchſt nach 


Italien fuͤhrte, und wir viel Schoͤnes und Merkwuͤrdiges 
von dieſem Lande gehoͤrt haben, ſo wollten wir die Ge⸗ 
legenheit nicht verſaͤumen, daſſelbe im Vorübergehen an⸗ 
zuſehen.“ 

Turelli trug Bedenken, dieſer Verſicherung Glauben 
beizumeſſen. Er ſchloß aus dem ganzen Benehmen und 
den Sitten der Fremdlinge, daß ſie Herren von hohem 
Stand wären. Indeſſen wollte er nicht weiter in fie drin 
gen, und ſprach blos: „Ich ſelbſt kehre morgen nach Pavia 
zurück, und es wird mir ungemein erfreulich feyn, den Weg 
dahin in ſo angenehmer Geſellſchaft zurückzulegen, auch 
werden wir dott einen Gaſthof finden, wo meine Herren 
beſſere Herberge als in meinem Landhauſe antreffen wer⸗ 
den.“ 
Unterredung von einander und begaben ſich in ihre Zimmer 
Turelli aber ſandte auf der Stelle einen Eilboten an 
feine Gemahlin und ließ ihr entbieten, daß fie ein gläne 
zendes Gaſtmahl fuͤr den folgenden Tag veranſtalten und 
die vornehmſten Herren feiner adeligen Verwandtſchaft dazu 
einladen ließe, weil er mit einigen Freunden daſelbſt ein⸗ 
treffen wuͤrde. Sein Wunſch ward puͤnktlich erfüllt, und 
da Saladin am fruͤheſten Morgen mit ſeiner Begleitung 
aufbrach, ſo kamen ſie noch vor der Zeit des Mittag⸗ 
mahles zu Pavia an und fliegen in dem Haufe des gaſt⸗ 
freien Ritters ab, deſſen Freunde ihn daſeldſt erwarteten. 
Die Gaͤſte wurden mit allen Ehren aufgenommen, die fie 
hätten erwarten dürfen, wenn iht hoher Rang kund ge⸗ 
weſen waͤre. Der Sultan ſtutzte und fuͤrchtete Verrath; 


doch überzeugte er ſich bald, daß Niemand ihn kenne; und 


beklagte ſich darauf ſehr freundſchaftlich bei ſeinem Wirthe 
über die allzugroße Ehre, die ihm erzeige wurde. 


— —— ͤ ᷓ—ä— 


Endlich ſchieden ſie nach einer freundſchaftlichen 
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Nach dem Gaſtmahle, als die Freunde des Hausherrn 
ſich entfernt hatten, führte er die Fremdlinge in die Zins 
mer ſeiner Gemahlin und ſtellte ihnen dieſelbe nebſt ſeinen 
beiden Knaben vor, welche hinzutraten, die Gaͤſte ehrerbietig 
mu grüßen. Eine fo große Auszeichnung brachte den Sultan 
in Verlegenheit, und er wußte kaum, was er thun ſollte; 
denn er war von Natur großmüthigen Herzens, und gern 
Hätte er ſich dankbar gegen feinen Wirth erzeigt, mußte 
ſich jedoch Gewalt anthun, weil er fuͤrchtete, für mehr 
als einen Kaufmann zu gelten. Er klagte alſo über feine 
Beſchämung und über fein Unvermögen, eine fo ausge 
geichnete Ehre zu erkennen, verhieß jedoch, daß er nach 
feiner Rückkunft nach Cppern feine große Schuld abtra⸗ 
gen werde. 
Lange Zeit beſprachen ſie ſich in dieſer liebenswuͤrdigen 
Familie über die verſchiedenen Merkwürdigkeiten, die ſie 
auf ihrer Reiſe geſehen hätten. Endlich kam auch die 
Mede auf den großen Eifer und die ungeheuren Zuruͤſtun⸗ 
gen der Chriſten, das heilige Land zu erobern. Turelli 
Zußerte, es ſey allerdings ein ſehr lobenswürdiger Eifet 
der Chriſten, das heilige Land den Händen der Ungläubigen 
wieder zu entreißen, und er hoffe wohl ſelbſt, disſen heili⸗ 
gen Kampf für Gottes Ehre zu fechten. Saladin aber 
antwortete, wenn alle chriſtlichen Edeln ihm gleichen, und 
ties zur Kenntniß des Sultans gelangte, ſo zweifle er 
kaum, daß dieſer Furſt ihnen gern alles abtreten wuͤrde, 
was fie in feinem Lande billig verlangen koͤnnten. Nach⸗ 
dem ſie nun einander gegenſeitig viel Verbindliches geſagt 
batten, ließ Camilla, die Gemahlin des Ritters, fünf 
orientaliſche Unterkleider aus dem feinſten Seidenſtoff und 
koſtbar mit Gold durchwirkt herbeibringen, und überreichte 
fie den Ftemblingen mit der Bitte, dieſelben als ein Ans 
denken an ſie und die Ihrigen zu empfangen. Saladin 
nahm ſolche mit tiefer Rührung und in den Ausdrucken 
der innigſten Dankbarkeit an, verabſchiedete ſich endlich 
von Turelli und feiner Gemahlin, und faßte den feſten 
Vorſatz, ſo große Güte und Liebe königlich zu belohnen, 
ſobald er nach Babplon zurückgekommen wäre, Turelli 
fegte ſich ebenfalls zu Pferde und begleitete ſeine neuen 
Freunde eine gute Strecke Weges, worauf der Sultan 
and feine Begleiter ihn umarmten und ihm verhießen, 
daß fie ihm gewißlich Nachricht ertheilen wurden, ſobald 
ſie in ihrem Vaterlande angekommen waͤren. 
Indeſſen wurden alle Zurüſtungen zu dem nahen Kriege 
mit dem angeſtrengteſten Fleiße betrieben. Saladin ſelbſt 
war bavon Augenzeuge, denn er duuchteiſ te noch mehrer 


Länder, und fpähte mit Falkenaugen, bis er endlich, nach⸗ 
dem er die Streitkräfte der Chriſten genau erkundet hatte, 
nach Babplon zurückkehrte, um alle Vorkehrungen zu tref⸗ 
fen, gegen fo mächtige Feinde ſich zur Wehr zu ſetzen. 
Bald erſchien in der That die Zeit, wo alle, die das 
Kreuz genommen hatten, ſich zu ihren Heeren verſamwel⸗ 
ten und nach dem Orient ſich einſchifften. Nicht leicht 
war ein Edler zu finden, der, bei ſo allgemeiner Begeiſte⸗ 
rung für die Sache Gottes, daheim geblieben wäre, Auch 
Turelli glühte, in das heilige Land zu ziehen; denn for 
wohl er als ſeine fromme Gemahlin waren der zarteſten 
Andacht zu dem heiligen Grabe des Erlöͤſers ergeben; und 
fo ſchmerzlich die Trennung dem Herzen der letzteten fiel, 
ſo hieß ſie ihn dennoch mit Gott ziehen, und nach ſeinem 
ganzen Vermoͤgen mitwirken, daß den ungläubigen Heiden 
das gelobte Land entriſſen würde, wo der geliebte Heiland 
geboren war, für die Sünden der Menſchen geblutet, und 
durch feine Auferſtehung feine göttliche Sendung außer 
Zweifel geſetzt hatte. Indeſſen ſchied ſie dennoch nicht ohne 
Thraͤnen von ihm, und er ſelbſt trennte ſich mit Schmer⸗ 
zen von ihr und den geliebten Kindern. Kurz vor ſeiner 
Abreiſe traf er noch einige geheime Verabredungen mit 
dem frommen Abt von St. Peter, deſſen beſonderem Schutze 
er ſeine Familie empfahl; und als endlich die Stunde des 
Abſchiedes gekommen war, da fiel ſeine Gattin ihm zum 
letzten Male laut weinend um den Hals, bat ihn ſeine 
Ruͤckkehr nach Möglichkeit zu beſchleunigen, ihrer nicht zu 
vergeſſen, und ſteckte zu beſtaͤndiger Erinnerung an fie ihm 
einen Ring an den Finger, und trug ſelbſt einen ähnli⸗ 
chen zum Denkzeichen, daß fie bei jedesmaligem Anblick 
deſſelben feiner ſich erinnern werde. 

Turelli reiſte ab und ſchiffte ſich mit dem größten 
Theile des Heeres im Hafen zu Genua ein. Alle Helden 
gluhten, den Kampf mit den Ungläubigen zu beginnen. 
Der günſtige Wind wehte, und das Heer landete in kur⸗ 
zer Zeit zu Alexandrien, wo ſie mit den Uebrigen ſich ver⸗ 
einigten und Wunder der Tapferkeit verrichteten. Denn 
alles fiel anfangs unter der Schärfe ihrer Schwerdter, und 
die geſammte Heeresmacht Saladins vermochte es nicht, 
ihren Eroberungen Schranken zu ſetzen. Aber wider alen 
Anſchein folgten einem fo gluͤcklichen Beginnen bald die 
größten Drangſale. Die Oberhaͤupter des Kreuzzuges wur⸗ 
den unter ſich ſelbſt uneins, verloren die Sache Gottes 
aus den Augen und fochten nur für eigenen Ruhm. Dazu 
kam auch treuloſer Verrath, und üuͤberdieß ergab ſich ein 
großer Theil des Heeres den ſchäͤndlichſten Aus ſchweifungen. 


Aſſo geſchah es, daß die Aefftrihen. Heere zerſttent tote 
den, und zum Ueberfluß allen Unheils brach auch eine 
arge Seuche aus, die den größten Theil der Streiter da⸗ 
binraffte, und was die Peſt verſchonte, das fiel dem Sultan 
lebendig in die Hände, ohne daß ihnen fogar die Ehre 
des Kampfes zu Theil geworden wäre. Unter dieſen letz⸗ 
tern befand ſich auch Turelli, der mit den ubrigen Ge⸗ 
fangenen nach Babylon abgeführt wurde, wo er zwei ganzer 
Jahre im größten Elend ſchmachtete. Was ihn aber ſchmerz⸗ 
licher als alles andere beugte, war die gaͤnzliche Unmögs 


lichkeit, ſeiner Gemahlin Nachricht von ſeinem Elende zu 


geben, und auf ſolche Weiſe Anſtalt zu ſeiner Loskaufung 
zu treffen. Sehr ſchwer wurden die Chriſten von den 
Sarazenen geplagt, die fie auf alle Weſſe zur Verleugnung 
des heiligen Glaubens zwingen wollten. Turelli jedoch, 
der den Kampf fuͤr das heilige Land nicht hatte kaͤmpfen 
koͤnnen, focht hier andere und ſchwerere Kämpfe. Mit 
unerſchuͤtterlicher Standhaftigkeit bekannte er den Gektreu⸗ 


digten und ließ ſich weder durch Verheißungen noch Dro⸗ 


hungen beugen. Durch feine Ermahnungen und fein from» 
mes Beiſpiel brachte er es ſogar dahin, daß er manche der 
Ungläubigen für den chriſtlichen Glauben gewann. 

Nach dieſer Zeit kam dem Sultan zu Sinne, ſich zu 
erkundigen, zu welchen Geſchaͤften und Verrichtungen die 
einzelnen Gefangenen geeignet wären, um fie, je nach 
ihren Kenntniſſen und Fähigkeiten, für feinen Dienſt zu 
gebrauchen. Als nun die Reihe an Turelli kam, ſprach 
er, er ſey ein erfahrner Waidmann und habe ein ganz 
eigenes Talent, Falken und Reiher fuͤr die Jagd abzu⸗ 
richten. Da dem Sultan dies berichtet ward, war er 
deſſen ſehr froh, und er befahl alsbald, den Gefangenen 
vor ſich zu führen. Alſo ward der ſchwer betrübte Ritter 
aus feinem dunkeln Kerker entlaſſen, und vor Saladin 
geführt, dem er nach orientaliſcher Sitte zu Fuͤßen fiel. 
Der Sultan befahl ihm aufzuſtehen, und kaum hatte er 
ihn in's Auge gefaßt, da ward er im Innern beklommen, 
denn es fiel ihm die große Aehnlichkeit mit dem gaſtfreien 
Turelli auf, der ihn vor einigen Jahren mit fo großen 
Ehren in Italien aufgenommen hatte. „Sag mir, Chriſt, 
ſprach er, von wannen biſt du?“ N a 

„Aus Iſtrien, gab der Gefangene zur Antwort, der es 
'nicht wagte, feinen Blick zu dem Herrſcher zu erheben; 
mein eigentliches Vaterland aber und mein gewöhnlicher 
Aufenthalt war Pavia.“ 5 

„Biſt du verheirathet?“ fuhr der Sultan fort. 


„Ich bin's, Herr, ſprach Turelli; wofern Gott mir 


die Gattin nicht genommen hat, die ich über mein Leben 
liebe.“ . b 

„Und haſt du Kinder?“ 

„Zwei Soͤhne, die ich aber noch als Knaben in meiner 
Heimath verließ.“ 

Bei dieſen Worten warb das Herz Saladins weich; 
in feinen Augen regten ſich Thraͤnen, und Hätte Tu⸗ 
relli es gewagt, ihn anzuſchen, fo hätte er ihn ſicherlich 
erkannt. Indeſſen barg der Sultan feine Freude, und 
fuhr fort: „Ich kenne dich, Chriſt; es ſind nun gegen 


vier Jahre, daß du Fremdlinge bei dir aufnahmſt, die in 
Europa umher zeif’ten. Weißt du auch, wer dieſe Maͤn⸗ 


ner waren?“ 
„Es waren Kaufleute aus Eppern, ſprach Tutelli; 
für ſolche wenigſtens gaben ſie ſich aus.“ 

„Nun, ſchloß Saladin, du ſollſt bald erfahren, wer 
ffe waren, und billigen Lohn dafuͤr empfangen, daß du 
Unbekannten gedient haſt.“ Nach dieſen Worten verließ 
ihn der Sultan, und befaht ihm, bis zu ſeiner Rückkehr 
zu warten. 3 

Dem Ritter war nicht wohl zu Muthe, denn er flͤrch⸗ 
tete, er habe vielleicht Saladins größte Feinde aufge⸗ 
nommen; gleichtohl aber leuchtete ihm auch ein geringer 
Strahl der Hoffnung aus den Worten, ob er vielleicht 
dennoch feine Freiheit als billigen Lohn empſinge. Wäͤh⸗ 
tend er alſo zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchwebte, 
kehrte Saladin mit vier der Großen feines Hofes zurück 
und ſprach: „Sag' mir, kennſt du dieſe Unterkieider, 
mit welchen wir angethan ſind?“ 5 

„Ich erinnere mich dunkel, antwortete Tuxelli, daß 
auf meinen Befehl, meine Gemahlin Camilla jenen 


Kaufleuten aus Cypern ähnliche gegeben hat.“ * 


(Fortſetzung folgt.) 
222 ²˙ mA Ae . 
Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
Windbeutel. 


Klang ⸗ Charade. 
Mein Erſtes giebt den 17 Stärke, 

Doch ſey es nur der Nacht geweiht — 
Mein Zweites ſteht in Schillers Werke 
Und trotzet der Vergaͤnglichkett. 
Mein Drittes war zu Ritterzeiten 
Ein Titel mächt'ger Dienerſchaft, 
Doch wurde es von meinem Zweiten 
Beraubet feines. Dafeins Kraft. 
Das Ganze findet man auf Straßen 
Und iſt was ven der Polizei — 

Doch ſtill, jetzt muß ich rathen laſſen, 

Sonſt ging ich meinem Ziel vorbei. 


(Nebſt Nachtrag.) 


m m —-—ʒ g: — 


* 


Erſter Nachtrag zu Nr. 39 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Sr 8 


In meines Herzens tiefſten Grunden 
Wohnt herrlich ſtets ein himmliſch Bild; 
— nimmer kann ich Ruhe finden 
Schwebt um mich her das ſchoͤne Bild. 


Es wecket mich am fruͤhen Morgen 
Der goldnen Sonne ſchoͤnes Licht, 

Und wach ich auf auch ohne Sorgen, 
Das ſchoͤne Bild verläßt mich nicht. 

Es ſinkt die Sonn’ am Abend nieder. 
Hinab in's Meer der Ewigkeit: 

Da kommt das ſchoͤne Bild auch wieder 
Und mit ihm meine Bangigkeit. 

Und wiegt die Nacht in ſuͤßen Schlummer 
Die Muͤden alle um mich ein, Fr 

Laßt mich in meinem ſtillen Kummer 
Doch nie das ſchoͤne Bild allein. 


Ja ſpaͤt noch hoͤret meine Klagen ner 
Die ſchoͤne ſternenhelle Nacht; 

Ach — nimmer, nimmer kann ich's ſagen, 
Was mir das Bild fuͤr Kummer macht. 

Die Tage kommen und entſchwinden, 
Es wechſeln ewig Nacht und Licht, 

Doch nimmer kann ich Ruhe finden: 
Das ſchoͤne Bild verläßt mich nicht. L. e. 

Geſchichtliche Miszelle. 

Johann Heinrich Lochmann, ein Schweizeroberſt in Dien⸗ 
fen König Ludwig's XIV. von Frankreich, hatte an Kalt⸗ 
biütigkeit und Geiſtesgegenwart nicht feines Gleichen. Eines 
Tages. hatte er den König auf die Jagd begleitet. „Herr 


Oberſt!“ ſagte Ludwig, „Sie find, wie ich wohl weiß, nie 


vor einem Feinde gewichen; ich zweifle jedoch, ob Sie auch 
wohl vor einem wilden Keiler Stand halten wuͤrden?“ —. 
„Stellen mich Ew. Majeſtaͤt auf die Probe!“ erwiederte 
Lochmann. — „Das ſoll geſchehen!“ ſagte Ludwig, wieß 
dem Oberſten feinen Standort vor einer wuͤſten Kapelle am 
Ausgange des Waldes an und befahl dann insgeheim den 


Il gern, das erſte wilde Schwein, welches aufgejagt würde, 


nach dieſer Gegend hinzutreiben. — Es geſchah. Nicht lang 
nachher erſchien der König mit feinem Gefolge. „Herr Oberſt, 
haben Sie das wilde Schwein geſehen?“ tief Ludwig. „O 
ja, Ew. Majeſtäͤt!“ antwortete der Schweizer. — „Aber 
wo iſt es denn hingekommen?“ fuhr der Koͤnig fort. — 


„Ich hab es, bis Ew. Majeftät anlangen würden, in den 


Stall gebracht.“ — Und wirklich ſaß es in der vorerwaͤhn⸗ 
ten Kapelle. — Lochmann nämlich, als er das grimmige 
ungethüm mit den Hauern die Eide zerwühlend gegen ſich 


antennen geſehen, hatte geſchwind die Thlire der Kapelle ge» 
oͤffnet und ſich dann ein wenig auf die Seite gezogen, worauf 
der Keiler in der Wuth blindlings vorwaͤrts gerannt und ſo 
in die Kapelle bineingerathen war, deren Thur dann der un⸗ 
erſchrockene Schweizer ſchnell zugeſchlagen hatte. 2 


Am 13. September ſtarb in Muͤnchen, in Folge eines 
Sturzes aus dem Wagen, der Obriſt Ad. v. Zwanziger, 
Ritter der Ehrenlegion. — Am 8. und 9. hatte es, nach der 
Ausſage der von Tegernſee nach Muͤnchen gekommenen Rei⸗ 
ſenden, tuͤchtig geſchneit. — In Mehring (Iſarkreis) wird 
ein 7jaͤhriges, ausgezeichnet ſchoͤnes Mädchen vermißt, wel⸗ 
ches, wahrſcheinlich aus Speculation, geraubt wurde. 


Kapitain Back, der am 5. September in Liverpoel von 
feiner Reiſe, zur Aufſuchung des Kapt. Roß, ankam, befindet 
ſich ſehr wohl. Auf der ganzen Reiſe hat er nur einen Mann, 
einen Freiwilligen von der Artillerie, verloren, der auf dem 
Ruͤckwege von einer Station in der Hudſons⸗Bay ſtarb. Zwei 
Canadier, die den Weg wohl kannten, hatten ihn begleitet; 
er mußte ſich indeß von ihnen getrennt, die rechte Straße ver⸗ 
fehlt haben und ſo umgekommen ſeyn. Kapt. Back hatte 
nach allen Seiten Leute ausgeſchickt, ihn zu ſuchen; es ver: 


ging indeß eine lange Zeit, ehe man ſeinen Koͤrper fand. 


In Marienburg hat ſich am 6. September folgender 
traurige Fall ereignet: Eine Arbeitsfrau übergab ihr 7 Monat 
altes Kind, nachdem ſie es getraͤnkt, angekleidet und gekuͤßt 
hatte, wie gewöhnlich ihrer eilfjädrigen Tochter zur War⸗ 
tung, und ging an ihre Geſchäfte außer dem Hauſe. Dieſe 
der Burde dieſes Kindes uͤberdruͤſſig, legte daſſelbe an den 
Rand eines in das Waſſer fuͤhrenden Abhanges, und entfernte 
ſich. Eine Frau, welche dieſes Kind, deſſen Mutter und 
Schweſter kannte, entriß daſſelbe der augenſcheinlichen Ge⸗ 
fahr. Nicht lange, ſo fand man die Schweſter in einem 
Verſteck, lauſchend, wie es mit dem Kinde ablaufen wuͤcde. 
Daſſelbe wurde ihr daher mit der ernſtlichen Weiſung, es nach 
Haufe zu tragen, wieder uͤbergeben, und fie ſelbſt mit Ver. 
weiſen und einer kleinen fuͤhlbaren Strafe abgefertigt. Anſtatt 
nach Hauſe zu gehen, begab ſie ſich nun mit dem Kinde in 
einen offenen Schoppen und verbarg ſich, bis zum Abend, in 
einem Wagen. Alsdann trug ſie es auf die benachbarte Brücke 
und warf es uͤber die Lehne in den Muͤhlbach. Die Thaͤterin 
kam die Nacht nicht nach Hauſe, und blieb ſo lange in der 
Nähe, bis fie ſicher war, ihre Abſicht vollkommen erreicht 
zu haben. Des folgenden Morgens ward das ertraͤnkte Kind 
durch den Müller gefunden, die auf alle Meife verdächtig ge⸗ 
wordene eilfjähtige Geſchwiſter⸗Moͤrderin aber eingezogen und 
dem Gerichte uͤbergeben. Zwar laͤugnete fie anfänglich, ge⸗ 
ſtand aber doch bald die That, nebſt ihrer Abſicht, das Kind 
wirklich zu todten, ein, 


Ein Geiſtlicher in Wilmslow, Cheſhire, W. Morris, ſoll 
eine Dampfmaſchine erfunden haben, deren Errichtung nur 
ein Zehntheil von Dem koſten ſoll, was die Erbauung einer 
gewoͤhnlichen koſtet, und deren Thaͤtigkeit ſich mit dem tau⸗ 
fendften Theil von Dem, was andere Dampfmaſchinen brau⸗ 
chen, beſtreiten laͤßt. 


In dem Schloſſe Jeulai (Belgien), an der Straße von 
Valenciennes nach Bavai, hat fi ein Unglücksfall ereignet, 
der eine der erſten Familien dieſes Landes in tiefe Trauer ver ⸗ 
ſetzt Herr v. Robaulx, der Sohn, welcher im Begriffe war, 
auf die Jagd zu gehen, beredete ſeine Mutter, ihn zu beglei⸗ 
ten und ein junges Pferd zu beſteigen, das ihm gehoͤrte. Frau 
v. Robaulr war kaum im Sattel, als das feurige Thier ſich 
baͤumte und fie fo heftig zu Boden warf, daß fie gänzlich das 
Bewußtſeyn verlor. Im Steigbuͤgel hangend, wurde fie eine 
Strecke fortgeſchleift, und als es gelang, das wilde Pferd an⸗ 
zuhalten, war fie bereis entſeelt. Frau v. Robaulx war 
45 Jahr alt. Der Sohn war ſo außer ſich, daß man ihn 
nur mit Mühe davon zuruͤckhielt, ſich ſelbſt das Leben zu 
nehmen. 


Das größte bis jetzt bekannte Kriegsſchiff iſt die Penſylvania, 
die zu Philadelphia auf dem Stapel liegt. Sie iſt 220 Fuß 
lang, 60 breit, 51 tief; haͤlt 3306 Tonnen; führt 140 Ka⸗ 
nonen und kann 18,341 Ellen Segeltuch uͤber den Wind ent⸗ 
wickeln. Der große Maſt iſt 278 Fuß lang und ein Anker 
wiegt 10,000 Pfund. 


Am 30. Aug. iſt in Bromberg das Theater abgebrannt. 
Ein Burſche des Illuminateurs ſoll das Feuer verwahrloſt 
haben, das um 5 Uhr Nachmittags ausbrach. Leider konnte 
gar nichts gerettet werden und der ſehr vortheilhafte bekannte 
Theater⸗Direktor Doͤhring hat ſeinen ganzen Theaterapparat 
eingebüßt. Es war nichts verſichert. 


Die Haͤringe, welche im letzten Herbſt in dem ſchwarzen 
Meere gefangen und nach hollaͤndiſcher Weiſe eingeſalzen wur⸗ 
den, find ſehr gut gerathen. Die Sr. Majeftät dem Kaiſer 
uͤberſendeten haben eine Beſtellung von einigen Tonnen fuͤr 
die Kaiſerl. Tafel zur Folge gehabt. 


Am 8. Auguſt erkrankten 12 Perſonen, die bei dem Muͤnz⸗ 
direktor zu Paris, Grafen Suſſy dinirten, und worunter ſich 
ſeine Tochter, die Herzogin Otranto, befand, unmittelbar 
nach dem Mittagsmahle. Schon fuͤrchtete man die Cholera; 
aber bald fand man die unverkennbaren Beweiſe der Vergif⸗ 

tung. Der Arſenik war in weißen Bohnen enthalten, und 
in fo uͤbergroßer Maſſe darin verſtreut, daß man behauptete, 
eine einzige Bohne habe genug enthalten, einen Menſchen zu 
toͤdten; aber dieſe Menge habe ſogleich Erbrechen dewirkt, und 
dadurch gerettet. Man hat eine frühere Köchin der Familie 
verhaftet. a i 


Zu Paris erſchoß ſich ein junger Mann und brachte mit 
demſelben Schuß ſeiner Geliebten eine gefaͤhrliche Wunde bei, | 
Sie hatte geſchlafen und er diefen Zeitpunkt abgewartet, um 
auch fie in die andere Welt zu befördern. Zu dieſem Ende 
hatte er ſeinen Hinterkopf auf die Gegend ihres Herzens ge⸗ 
legt, dann die Piſtolenmuͤndung in den Mund geſteckt und 
losgedruͤckt. 


Zwei 9 und 12jährige Knaben, die Söhne eines Münchner | 


Beamten, deſſen politiſche Anſicht fih zu Don Karlos hin⸗ ) 


neigt, und der feinen Kindern gleiche Grundfüge einzuprägen 
ſuchte, verließen kuͤrzlich das vaͤterliche Haus, um ſich an die 
italieniſche Küfte zu begeben, ſich dort nach Spanien einzu⸗ 
ſchiffen und dem Don Karlos, wie fie ſich ausdruͤckten, zu | 
helfen. Einige Tagereiſen weit im Gebirge wurden die jungen 
Helden in spe von ihrem Älteren Bruder eingeholt und troß 
ihres thaͤtlichen Widerſtandes zuruͤckgebracht. 


In Folge mehrerer ſtatken Regengüſſe und der großen 
Sommerhitze iſt am 26. Auguſt um 11 Uhr Mittags der 
Gletſcher an der Nordſeite des Dent du midi, unweit 


Martigny im Canton Wallis, theilweiſe eingeſtürzt. Der 


größere Theil brach in die Schlucht hinunter, aus welcher det 
Bach von St. Barthelemy hervorkommt. Die Folge dieſes 
Sturzes waren einige große Schlamm⸗Ergießungen in den 
beiden folgenden Tagen, welche aus etwa / Waſſer und % 
feſter Maſſe, Erdreich und Felſenbloͤcken beſtanden, 100 bit 


200 Fuß breit und 6 bis 10 Fuß tief waren, und zum Theil 


ſehr langſam, zum Theil mit der Schnelligkeit eines gallop⸗ 
pirenden Pferdes, floffen. Der größere Theil des ſogenannten 
ſchwarzen Gehoͤlzes (Bois noir) iſt dadurch zerftört. Die 
Schlamm ⸗Ergießungen gingen hinab bis an die Rhone, ſetz⸗ 
ten ſogar durch dieſelbe hindurch und ſtauten den Fluß auf, 
ſo daß dieſer ſein Bett ganz veraͤndert hat. Einer dieſet 
Schlamm Ströme hat ſogar auf dem gegenuͤberſtehenden 
Rhonebett das Erdreich gegen 30 Fuß breit fortgeriffen. Dit 
Bäder von Lavey waren fehr bedroht, haben jedoch nicht gelit⸗ 
ten. Fuͤr die Folge hat man Vorkehrungen getroffen. 
m ³² Add TT 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 8. d. M. ſtatt gefundene eheliche Verbindung 
beehren wir uns hiermit allen werthen Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt anzuzeigen. 


Schwerta, den 18. September 1835. 0 


Auguſt Wilhelm Schmidt, Ecbmüller⸗Meſſten 
Frau Johanne Chriſtiane Foͤrſter, geb. Fifcher 
aus Querbach. 


Entbindungs Anzeige. 

Die am 13. d. M., früh um 7 Uhr, erfolgte glückliche 
Entbindung feiner geliebten Frau von einem gefunden Kue 
ben, beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen 

der Gerichts Scholz Geith 
Steudnitz bei Haynau, den 15. September 1835. | 


Zobesfalls Anzeige 
Unerwartet und zu unferm größten Schmerz iſt unfere 
- gute Gattin, Tochter und Schweſter, Frau Joh. Beate 
Henriette Opitz, geb. Schlegel, von uns geſchieden. 

m 5. d. Mon. Vormittags wurde ſie unter namenloſen 
Schmerzen Mutter einer todten Tochter — des neunten ih⸗ 
ter Kinder; zwei Stunden darauf endete ein Nervenſchlag 
ihr uns ſo theures Leben, was nur 34 Jahr und 3 Tage 
gedauert hatte. Wie viel wir an ihr verloren haben, wer⸗ 
den die mit uns fühlen, die den Werth eines ſtillen, chriſtli⸗ 
chen, in reger Thaͤtigkeit und herzlicher Liebe geführten Le⸗ 
bens zu würdigen wiſſen. Wir ſind tief gebeugt, doch ſie 
iſt in Freude. Im Licht der beſſern Welt erkennt ſie die 
dunkeln Wege des Herrn, der ihr, bis auf einen einzigen 
Sohn, alle Kinder, voraus in den Himmel nahm, ihr und 
uns den guten Vater, den Muͤllermeiſter und Polizeiſcholz 
Schlegel in Fiſchbach, vor drei Jahren fo plöglih und 
ſchmerzlich entruͤckte. Der Glaube, daß im Vaterlande des 

riedens eine felige Wiedervereinigung unfrer wartet, richtet 
nebſt der herzlichen Theilnahme ſo vieler Freunde der Ent⸗ 
ſchlafenen, die ſich an ihrem Begraͤbnißtage ſo troͤſtend an 
den Tag legte, unſre hart geſchlagenen Herzen auf. Unſer 
treuſter Dank folgt der Heimgegangenen in die Ewigkeit 
nach, und ihr Andenken iſt unausloͤſchlich in unſere Herzen 
gegraben. Wernersdorf bei Landeshut und Fiſchbach 

im Septbr. 1835. 
Wilhelm Opitz, Muͤllermſtr. zu Wernersdorf. 
Mat. Magdalena verw. Schlegel, geb. 
Conrad, als Mutter. 
Chriſtiane Charlotte Magdalene Schmidt, 
geb. Schlegel, als Schweſter. 
KKK ˙ w ·˙ VA. . A 2 
Drillings - Geburt. 

Den 16. Septbr. wurde die Frau des Schullehrer Herrn 
Baumgart in Klitſchdorf von Drillingen, zwei Söhnen und 
— Tochter, entbunden, welche Kinder geſund zur Welt 
amen. 
I r, . —— tt. ̃ 8888 


Kirchen- Nachrichten. 


Getraut. 

Hirſchberg. D. 21. Septbr. Johann Ehrenfried Thielſch 
aus Straupitz, mit Igfr. Joh. Chriſtiane Hinke daſelbſt. 
Schönau. D. 22. Septbr. Der Bäckermſtr. Herr Friedrich 
Wilhelm Hahm, mit Igfr. Henriette Amalie John. 

Jauer. D. 13. Septbr. Der Inwohner Krauſe in Sem: 
melwitz, mit Igfr. Joh. Eleonore Schneider. — D. 15. Der 
gut kb Waffenſchmied Ae 5 Hertwigswalde, mit Igfr. 

nna Rof, eppersdorf. 

Bolke Se e Der Inwohner Johannes 
— Papier zu Klein⸗Waltersdorf, mit Beate Chriſtlane 

rſter aus Langhelwigsdorf. 

Greiff end 2g. . 5 Septbr. Der Polamentier Herr 
Friedrich Gotthelf Wehner, mit Igfr. Joh. Chriſt. Müller. 


Geboren. 
Hirſchberg. D. 17. Auguſt. Die Gattin des Königlichen 
Bataillons, Arztes im 2ten Bataillon 7ten kandwehr ⸗ Regim., 


Doctors der Medizin und Chirurgie, Herrn Meyer, eine X., 
Anna Benigna Eliſabeth. — D. 28. Frau Goldarbeiter Lundt, 
einen S., Paul Otto Emil. — D. 31. Frau Orgelbaumeiſter 
Schinke, einen S., Adolph Richard Alcyfius Louis. — Den 
10. Septbr. Frau Gelbgießer Stahlberg, eine T., Agnes Bertha 
Alwine. — D. 12. Frau Schloſſer Kilian, einen S., Friedrich 
Guſtav Theodor. — D. 17. Frau Lohnkutſcher Wittwer, einen 
Sobn, Joſeph Hieronimus Theodor. 

Schönau, D. 28. Auguſt. Frau Nadlermeiſter Menzel, 
einen Sohn, Friedrich Richard Herrmann. 

Klein⸗Helmsdorf. D. 16. Septbr. Frau Gutsbeſitzer 
Meier, eine Tochter, Joh. Amalie. 

Landeshut. D. 19. Septbr. Frau Gaſtwirth Schubert, 
einen S. — Frau Bäder Herrmann, einen S. — D. 21. 
Frau Pfefferküchler Fleiſcher, einen Sohn. 

Jauer. D. 10. Septbr. Frau Schneider Werner, e. S. — 
D. 11. Frau Inwohner Knorr, eine T. — Frau Inwohner 
Güttler, eine todte T. — D. 14. Frau Aktuarius Bergs, einen 
Sohn. — Frau Inwohner Leuſchner, einen Sohn. 

Alt⸗ Jauer. D. 8. Septbr. Frau Gutsbeſitzer Tillmann, 
eine Tochter. 

Semmelwitz. D. 16. Septbr. Frau Freihaͤusler Freitag, 
eine todte Tochter. > 

Poiſchwitz. D. 7. Septbr. Frau Freibauergutsbeſitzer 
Eckert, einen S., welcher am 9. ſtarb. \ 

Moisdorf. D. 10. Septbr. Frau Schmied Otto, einen 
todten Sohn. — Frau Dreſchgartner Hindemith, eine Tochter. 

Reppersdorf. D. 15. Septbr. Frau Schmied Fritſche, 
eine Tochter. 

Loͤwenberg. D. 6. Septbr. Frau Maurermeiſter Scholz, 


eine Tochter. 


Groß Rackwitz. D. 13. Septbr. Frau Lehngutsbeſitzer 
Seeliger, eine Tochter. . 

Nieder: Würgsdorf. D. 11. Septbr. Frau Freibauer⸗ 
gutsbeſitzer May, einen Sohn. 

Klein: Waltersdorf. D. 17. Septbr. Die Frau des 
herrſchaftlichen Vogtes Haͤrtel, eine Tochter. 

Halbendorf. D. 18. Septbr. Frau Erndtegärtner Nier, 
einen Sohn. 

Greiffenberg. D. 11. Septbr. Frau Schloſſer Klahn, 
einen Sohn, Moritz Adolph. 

Neuwarnsdorf. D. 14. Septbr. Frau Inlieger und 
Weber Karl Tſchirch, einen Sohn, Ernſt Friedrich. 

Friedeberg. D. 2. Septbr. Frau Bürger und Nacht⸗ 
waͤchter Feiſt, einen S. — Frau Inwohner und Schuhmacher 
Kittelmann in Röhrsdorf, eine T. — D. 11. Frau Handels⸗ 
mann Krieger, einen todten Sohn. — D. 12. Frau Inwohner 
Heidrich in Birkigt, eine T. 5 


Geſtor ben: N 

e D. 19. Septbr. Anna Friederike Erneſtine, 
Tochter des Obſthandlers Neumann, 11 Wochen. 

Wernersdorf bei Warmbrunn. D. 9. Septbr. Der 
Gartenbeſitzer Johann Benjamin Gottwald, 63 J. 

Wieſenthal. D. 11. Septbr. Heinrich Rudolph, Sohn 
des herrſchaftlichen Brettſchneiders Elsner, 6 M. 21 F. 

Schoͤnau. D. 14. Septbr. Frau Riemermeiſter Chriſtiane 
Charlotte Werner, geb. Conradt, als Woͤchnerin, 33 J. 5 M. 

Landeshut. D. 17. Septbr. Joh. Eliſabeth geb. Horſt, 
Ehefrau des Kürſchnermeiſters Nitſche, 55 J. 5 M., gebürtig 
aus Hettenheim bei Frankfurt am Main, 

Jauer. D. 9. Septbr. Ernſt Friedrich Eduard, Sohn des 
Huf und Waffenſchmieds Herrmann, 1 J. 3 M. — Der In⸗ 
wohner Roſemann, 77 J. 8 M. — D. 12. Karl Julius, Sohn 
des Schneidermſtrs. Dumlich, 10 M. 17 T. — D. 13. Guſtav 
Theodor, Sohn des Riemermeiſters Körner, 2 M. 9 J. — 
D. 15. Charlotte Henriette, Tochter des Schloſſermeiſters Hun⸗ 
ger, 3 M. * 


* — it. D. 4. Septbr. Der Auszügler Weihrich, 69 J. 
11 M. 15 T. 1 

Groß⸗ Waltersdorf. D. 15. Septbr. Joh. Chriſtiane 
Henriette, Tochter des Freihaͤuslers Letzner, 3 W. 

Schweinhaus. D. 14. Septbr. Johann Gottlieb, Sohn 
der verwittw. Frau Inwohnerin Haͤnſch, 18 J. 

Greiffenberg. D. 13. Septbr. Der Hospitalit Samuel 
Groß, 63 J. 8 M. 13 8. 

Schwerta. D. 1. Septbr. Karl Traugott, Sohn des 
Böttchers Schröter, 1 J. 3 X. — D. 14. Friederike Erneſt., 
Tochter des Hausbeſitzers und Nachtwaͤchters Berndt, 31 Jahr 
und 15 Tage. u a RER 

Friedeberg. „3. Septbr. Der jüngſte Sohn des Hrn. 
Benjamin Fürchtegott Franke, 2 M. 5 F. e 8 

Neu- Scheibe. D. 31. Auguſt. Der Chirurgus Herr Ernſt 
Auguſt Schwertner, 61 J. 3 M. 5 T. 

Im hohen Alter ſtarben: 

Zu Ober⸗Wolmsdorf, den 18. Septbr.: die Wittwe 
und Auszüglerin Suſanne Eleonore Lier, geborne Pohl, 81 J. 
9 M. 20 T. 

Zu Graͤnzdorf, den 10. September: der Glasſchneider 
Johann Ehrenfried Oertel, 84 J. 10 M. = 


Selbftmorde 
Am 16. Septbr., ‚früh, erbing ſich zu Nieder⸗Wieſa (bei 
Greiffenberg) der Braantweinbrenner in dem daſigen Gerichts⸗ 


retſcham, wie auch Freinahrungsbeſitzer zu Schwerta, Karl 


Knobloch, in dem Alter von 40 Jahren. Er war ſehr 
ſchwermüthig, ſonſt aber ein guter, ordentlicher und fleißiger 


enſch. 

In der Nacht vom 13. zum 14. September erhing ſich zu 
Schwerta der Hausbeſitzer und Holzhauer Ehrenfried Schwerdt⸗ 
ner in der Schlafkammer, in dem Alter von 52 Jahren. Er 
war dem Trunke etwas ergeben, i 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Proclama. Nach Votrſchrift des Allerhoͤchſt emanirten 
Muͤhlen⸗Ediets vom 28. October 1810 und deſſen §8 6 und 7 
wird hiermit bekannt gemacht, daß der Muͤllermſtr. Ruͤckert 
zu Dreſchburg gewilliget iſt, die zu ſeinen dortſelbſt gelegenen 
Waſſermuͤhlenwerken gehörige Walke, mit einem oberſchlaͤ⸗ 
gigen Waſſerrade und drei Naͤpfen, dahin umzuändern, daß 

nur zwei Walknaͤpfe, dagegen aber drei Lohſtampfen mit 
eben fo viel Grubenloͤchern vorgerichtet, und ſtatt des ober⸗ 
ſchlaͤgigen ein unterſchlaͤgigts Waſſerrad angebracht werden 
ſoll, und zwar ohne irgend eine Veränderung mit dem Wehre 
und Fachbaume dabei vorzunehmen, und ein Jeder, der durch 
dieſe beabſichtigte Walkmuͤhlen⸗Umaͤnderung eine Gefaͤhrdung 
ſeiner Rechte fuͤrchtet, hierdurch aufgefordert, ſeinen etwanigen 
Widerſpruch binnen 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt, vom Tage 
dieſer Bekanntmachung an, ſowohl bei dem Unterzeichneten, 

s bei dem Baugewilligten anzubringen, widrigenfalles ohne 

eiteres auf die desfallſige Genehmigung bei der hoͤhern Bes 
hoͤrde angetragen werden wird. 8 

Gegeben Schönau, den 21. Auguſt 1835. 

Der Königliche Landrath. (Schoͤnauer Kreifes.) 

Frhr. von Zedlitz⸗ Neukirch. 


Bekanntmachun g. Die zum Nachlaſſe der verſtorbe⸗ 
nen Kaufmanns⸗Wittwe Johanne Theodore Werner, geb. 


“ 


Mentzel, gehörigen drei Stück Zucker⸗Actien, Nr. 379, 
380 und 381, ſollen in Termino 
den 12. Oktober c., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Lucas 
im hieſigen Gerichts⸗Lokale an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Hirſchberg, den 11. September 1838. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht, 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗Patent. Die Wehner'ſche Papiers 
muͤhle, Nr. 23 zu Buſchvorwerk, auf welche bisher nur 
300 Rthlr. geboten worden, wird, auf den Antrag des erſlen 
Real⸗Glaͤubigers, in einem neuen, auf 

den 12. December a. c., Nachmittags 4 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle anberaumten Licitations⸗Ter⸗ 
mine verſteigert werden. a 

Schmiedeberg, am 12. September 1835. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht, 

als Gericht von Buſchvorwerk. Gottholb. 


Bekanntmachung. Zum oͤffentlichen Verkauf des zur 
nothwendigen Subhaſtation geſtellten, sub Nr. 116 zu 
Schreiberhau belegenen, dorfgerichtlich auf 499 Rthlr. 2 Sgr. 
6 Pf. abgeſchaͤtzten Hauſes, ſteht auf 
den 24. November c.; Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts-Kanzellei Termin an. Die Taxe 
und der neueſte Hypotheken⸗ Schein ſind taͤglich während der 
Amtsſtunden in unferer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf⸗ 
Bedingungen aber ſollen erſt im Licitations⸗Termine ſelbſt 
feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unt. K., den 13. Juli 1835. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 

liches Gericht. 


Verkauf des niederen Querbacher Pochwerks. 


Das Gebaͤude des eingegangenen niederen Pochwerks zu 
Querbach ſoll, nebſt dem dazu gehoͤrigen Terrain von circa 
Einem halben Morgen, 

den 26. Oktober c., Vormittags 9 Uhr, 
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden, wozu Kauf 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 21. September 1835. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Frei Stan» 

desherrliches Kameral-Amt. 


Bekanntmachung. Am 4. Auguſt wurde in Voigts⸗ 
dorf (Hirſchberger Kreiſes), auf einer Anhoͤhe, hinter dem 
hertſchaftlichen Vorwerke, in einem Kornfelde, dicht an der 
Reibnitzer Grenze, ein unbekannter maͤnnlicher Leichnam 
aufgefunden. Er hatte nur ein Hemde, ohne Zeichen, an, 
lag, nach allen Anzeichen, ungefähr ſeit Pfingſten c. dort, 


war aber, durch Sonne und Witterung, von allem Fleiſch 


fo entbloͤßt, daß er ein bloßes Knochengerippe geworden; fo 
daß als Kennzeichen nur angegeben werden koͤnnen, daß der 
Verſtorbene, welcher, zufolge des Urtheils der Sachverſtaͤn⸗ 
digen, durch Zerſchmetterung des rechten Schlaͤ⸗ 


— 


fenbeines feinen Tod gefunden hat, 5 Fuß, 5 
bis 6 Zoll groß, 20 und einige Jahre alt, von kraͤftigem 
Koͤrperbau geweſen, ihm auf jeder Seite ein Backenzahn ge⸗ 
fehlt, einen roͤthlichen Backenbart und lichtebraune Kopfhaare 
gehabt. N 

Am Leichnam ſelbſt wurden vorgefunden: 

1) ein weißleinenes Hemde, 

2) ein Paar roh wollene Strümpfe, und 

3) ein Paar kalblederne, ſtaͤdtiſch gearbeitete und vorge⸗ 
ſchuhte Halbſtiefeln; 

und ganz in deſſen Nähe in den Kornfeldern: 

4) ein Paar Sommerhoſen, von rohem, grau und klein 
karirtem Drillig, mit eingewirkter Borte, an den weiß 
plattirten Metallknoͤpfen hingen Stuͤcke eines ledernen, 

mit Sprungfebern verſehenen Hoſentraͤgers, 

5) ein Paar rohleinwandne Unterhoſen, . 

6) ein Paar kalblederne, fein gearbeitete, mit Seide gefuͤt⸗ 
terte Maͤnnerſchuhe, 

7) ein Paar Stiefel⸗Pantoffeln, von juchtenen Stiefeln 

abgeſchnitten, 

8) ein Paar dergleichen gewöhnlicher Art, in einem ſteckte 
eine Filz: Sohle, 

9) ein abgebrochenes Stuck von einem Schleehdorn⸗ 

Stocke, und J 2 

ein Barbiermeſſer, mit einem Fabrikzeichen, in 25 
Form einer Gipspfeife, und einer Schaale von weißem 
Knochen, worauf ſchraͤge Striche ſchwarz eingeaͤzt. 

Ein Jeder, der Über die Perſoͤnlichkeit dieſes Leichnams, 
oder in Hinſicht des begangenen Verbrechens, irgend eine 
Auskunft zu geben im Stande iſt, wird zur ungeſaͤumten 
Anzeige bei unterzeichnetem Gericht hiermit aufgefordert. 

Hermsdorf unt. K., den 27. Auguſt 1835. 

Reichsgraflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 

i liches Gericht. 


Gefundener Leichnam. 
Am 13. September d. J. wurde, unweit des Dorfes Lang⸗ 
hellwigsdorf, Bolkenhain'ſchen Kreiſes, in dem zur Schol⸗ 
tiſey gehoͤrigen Buſche, ein unbekannter maͤnnlicher Leichnam 
aufgegraben. Derſelbe war anſcheinend in den vierziger Jah⸗ 
ren, bereits vollig verweſet, und mit einem Hemde von grober 
Leinewand, ledernen Beinkleidern, gruͤner Tuchjacke mit blan⸗ 
ken metallnen Knöpfen und Schuhen mit eiſernen Abfägen, 
bekleidet. Unter dem angekleidet vergrabenen Leichname fan⸗ 
den ſich zwei Schluͤſſel und ein Taſchenmeſſer mit einer Klinge 
und grauer Schaale von Horn vor. j 
Alle Diejenigen, welche über die perfönlichen Verhältniſſe 
des vorſtehend Bezeichneten nahere Auskunft geben konnen, 
werden aufgefordert: ſich innerhalb vier Wochen, ſpaͤteſtens 
abet in dem auf 
den 24. Oktober d. J. 
von uns hier in Striegau anberaumten Termine zur diesfaͤlli⸗ 
gen Anzeige perföntich einzuſinden. 
Striegau, den 15. September 1835: 
Gerichts⸗Amt Langhellwigsdorf. 
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Paul. 


Nothwendiger Verkauf. 

Gerichts: Amt von Ober⸗Kauffung, Antheil Left und 
Stimpel. Das, dem verftorbenen Müller: Geſellen Johann 
Carl Gottlob Linke gehoͤrig geweſene, Freihaus sub Nr. 6 
zu Stimpel⸗Kauffung, wozu ein kleiner Obſt⸗ und, 
Graſe - Garten gehört, abgefhägt auf 23 Rthlr. 15 Sgr. 
zufolge der, nebſt Hypotheken⸗Schein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden, Taxe, ſoll 

am 9. Oktober d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtöftelle, zu Leſt⸗Kauffung, ſubhaſtirt 
werden. - 


Subhaſtations-Patent. Die sub Nr. 5 zu Ober: 
Hußdorf gelegene, dem Johann Gottlob Reuner zugehörige 
Kleingaͤrtnerſtelle, abgeſchaͤtzt auf 140 Rthlr., zufolge der 


nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur des unterzeichneten 


Juſtitiarii zu Hirſchberg einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 5. Dezember c., Nachmittags 2 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Waltersdorf ſubhaſtirt 
werden. 


Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Waltersdorf. 
Thomas. 


— 


Auctionen. 

Freitags, den 2. Oktober c., fruͤh von 9 Uhr an, werden 
in dem Hauſe des Herrn Buchdrucker Landolt, Nro. 22 
am Ringe hieſelbſt, 60 Ctnr. Knoppern an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen ſofortige baare Bezahlung centnerweiſe verſteigert 
werden. Hirſchberg, den 15. September 1835. 

Im Auftrage des Königlihen Land» und 
1 Stadt⸗Gerichts Opitz. 


Montag den 28, Septbr. c. wird der Nachlaß des 
verſtorbenen Tiſchlermeiſter Rösler im Nachlaßhauſe, ohn⸗ 
fern der hieſigen Mühle, Öffentlich meiſtbietend und gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft. Der Nachlaß beſteht aus 
etwas Leinenzeug, Betten, Meubles, Hausgeräth und Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, ganz beſonders aber aus noch gutem und brauch⸗ 
darem Tiſchler⸗Handweikszeuge. ; 

Warmbrunn, den 14. September 1835. 
Die Ortsgerichte. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Freiwilliger Waſſermühlen⸗Verkauf. 
Zu Schwarzbach, nahe bei Hirſchberg, iſt eine eingängige 
Waſſermuͤhle, wozu 9 Scheffel Pr. M. Bodenflaͤche gehören, 
aus freier Hand baldigſt zu verkaufen. Der Muͤller⸗Meiſter 


Jonathan Scholz zu Berthelsdorf bei Hirſchberg giebt Über 
die Kauf: Bedingungen nähere Auskunft. - 


Das auf der Hellergaſſe (zu Hirſchberg) gelegene Haus 
Nr. 921, mit Schindeln gedeckt, worin drei Stuben, ein 
Keller und ein Gewoͤlbe befindlich, und wozu ein Holzſtall, 
ein Brunnen und ein freundlicher Gärten gehören, ſteht aus 
freier Hand alsbaldigſt zum Verkauf, Die Kaufbedingungen 
ſind bei dem Eigenthuͤmer ſelbſt zu erfragen. 


Den Empfang des Commiſſionslagers von den Herren 
Krayff & Söhne in Saſſenheym bei Harlem, von Hols 
laͤndiſchen Blumenzwiebeln, als doppelte und einfache Hya⸗ 
cinthen, Tulipanen, vielblumigte Fagetten, dopp. Narciſſen, 
dopp. und einf. wohlriechende Jonquilles, dopp. Ranunkeln, 
dopp. Anemonien und Krokus, mache allen Blumen⸗Freun⸗ 
den biefiger Stadt und Umgegend, zur gütigen Beachtung 
mit dem Bemerken, daß ich die Preiſe billiger als voriges 
Jahr ſtellen kann, hiermit ergebenſt bekannt. — Cataloge 
werden gratis abgegeben. F. A. Seifert. 
= Schweidnitz im Septbr. 1835, 


Die Buchhandlung des E. F. Zimmer in Hirſchberg 
empfing ſo eben mehrere Sorten ſehr ſchoͤne weiße und 
bunte Brief und Zeichnen ⸗ Papiere, und offerirt ſolche zu 
folgenden Preiſen: 

Brief⸗ Papiere, das Buch zu 5, 7½, 8, 9 und 10 Sgr 

Zeichnen Papiere, den Bogen zu 1, 1 ½, 2, 3, 5 und 

17 75 Sgr. 

Ein volkreicher Bienenſtock mit dem ganzen dießjaͤhrigen 
Honig⸗Ettrage, fo wie ein großer eichener Kleiderſchrank, iſt, 
Veraͤnderungshalber, in Vogelsdorf bei Landes hut zu verkau⸗ 
fen und in dem Freigute Nr. 11 zu erfragen. 


Sehr gute Tiſch⸗ und Koch» Birnen werden noch billig vers 
kauft im ehemals von Buchs’ ſchen Garten. 


Zu verpachten. 

Zu verpachten iſt ein Haus in einer freundlichen Ge⸗ 
birgsgegend, zu verſchiedenem Betriebe geeignet, auch mit 
dem nöthigen Futter für zwei Kühe verſehen. Wo? beſagt 
die Expedition des Boten. 


Literariſches. 

In Appun's Buchhandlung in Bunzlau iſt 

ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
A. Stubba, Lehrer am Seminar zu Bunz⸗ 
lau, die Raumrechnungen. Eine An⸗ 
weiſung zur Berechnung der Flächen und Körper 
fuͤr Seminare, ſtaͤdtiſche und gehobene Volksſchulen, 
wie auch zum Selbſtunterricht. 8 Bogen. gr. 8. 
Mit einer Figurentafel. Preis 15 Sgr. 

Dieſe Schrift, ſowohl als Huͤlfsbuch fur den Lehrer, wie 
auch als Vorbereitungs⸗ und Wiederholungs⸗Buch für den 
Schuͤler brauchbar, verbreitet ſich in leicht ⸗faßlicher, vers 
ſtaͤndlicher Sprache uͤber die Berechnung der Flaͤchen und 
Körper, die im gewöhnlichen Leben vorkommen, und wird 
darum vorzüglich allen denen Schulen, die flr den Hand⸗ 
werkerſtand vorbilden, gewiß eben fo nuͤtzlich als willkom⸗ 
men ſeyn. Einem großen Theile der Handwerker, als 
Zimmerleuten, Tiſchlern, Buchbindern u. ſ. w., ſind dieſe 
Rechnungen ebenſo unentbehrlich, als ſie jetzt leider noch 
ſelten genug in der Schule gelehrt werden. Dieſem Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen, iſt dieſes Schriftchen ganz vorzüglich 
geeignet, und wird datum allen Lehrern und Schulen 
beſtens empfohlen. 


Große Schnitt⸗ und Mode⸗ 
Waaren- Auction, 


Von einem Handlungshauſe, welches fein Ges 
ſchäft ganz aufgiebt, beauftragt, werde ich 
Montag, den 28. September d. J. und in 

den darauf folgenden Tagen unausgeſetzt, 
früh von 9 Uhr und Nachmittags von 
a uhr an, 
deſſen ſehr bedeutendes Waaren-Lager, wie auch 


viele Gegenſtände zur Garderobe für Herren und Da⸗ 
men gehörend, als: 


Long⸗Shawls in Seide, Halbſeide, Wolle und 
Baumwolle, Crep de Chine, Flor⸗Shawls und Um⸗ 
ſchlagetücher aller Art und Größe. Seidene und 
Florbänder, Kleiderbeſätze, Gürtel, Federn, Blumen, 
Handſchuhe, Strümpfe in Seide und Baumwolle, 
Vorhemdchen, Kragen, Cravatten und ſeidene Ta⸗ 
ſchentücher. Superfeine Niederl. Tuche, Caſimirs, 
Engliſchf. Callmuks der vorzüglichſten Fabriken. 
Drap de Dame, de Zephir, Tibet, lithogr. Damen⸗ 
Tuche. Merinos, Nanquin und Tifty. Beinkleider⸗ 
zeuge, Weſten, bunte Halstücher, Atlas, Satin⸗türc, 
Satin⸗grec, Marcelin, Florence, neue fagionnirte 
ſchwere Zeuge und andere beliebte ſeidene Artikel. 
Gold = und Silber⸗Estoffe, Indienne, Kleiderlein⸗ 
wand, weiße und bunte Cambrie und Cattune. 
Sammt, Sammt⸗Mancheſter. Abgepaßte Roben, 
Kleidetflor, Gaze de Paris, feine Petinet-Spigen 
mit Gold und Silber. Blonden, Spitzengrund, 
Tülle, Spitzen aller Art, wollenes und baumwolle⸗ 
nes Strickgarn, Zephir⸗Wolle. Moderne wollene 
Bett⸗ und Tiſchdecken in Hochdruck, Teppiche, ächt 
Eau de Cologne und mehrere Galanterie-Waaren, 
gegen gleich baare Bezahlung, öffentlich verauctio⸗ 
niren, wozu ich zahlungsfähige Käufer ganz erge⸗ 
benſt einlade. 


Die Auction wird in dem bekannten Auctions⸗ 


Lokale des Hauſes Nr. 390 auf dem Paradeplag 


hierſelbſt abgehalten. 
Schweidnitz, den 17. Auguſt 1835. 


E. F. Moritz Kellbaß, 
Kaufmann und Commiffionair, 


” 


Zu verpachten oder zu verkaufen. 
In einer nicht unbedeutenden Provinzial: Stadt Nieders 
Schleſiens iſt eine ſeit mehr als 50 Jahren in gutem Zur 
ſtande ſich befindliche Material: Handlung, verbunden mit 
etwas gangbaren Schnittwaaren, Veraͤnderunghalber zu vers 
pachten oder auch zu verkaufen. Nähere Auskunft hieruͤber 
giebt die Expedition des Boten. 


Lotterie. 

Alle Diejenigen meiner reſp. Spieler, welche den Einſatz 
ster Klaſſe 7 2ſter Lotterie noch tuͤckſtaͤndig find, erſuche ich 
um baldige Berichtigung; ſo wie ich zugleich auf den unter 
den Looſen gedruckten kleinen Vermerk jeden Spieler aufmerk⸗ 
ſam mache. Unter⸗Einnehmer Luge. 

Greiffenberg, den 18. September 1835. 


Bei Ziehung zter Klaſſe dieſer Lotterie fiel in meine Ein⸗ 
nahme außer den verſchiedenen kleinern Gewinnen, ein Haupt. 
Gewinn von 1200 Rthlr. auf Nr. 85,460. Zugleich erſuche 
meine geehrten Lotterie Intereſſenten, die Looſe zur Aten Klaſſe 
bis zur gefegmäßigen Friſt, als den 30. September, einlöfen 
zu wollen. Mit Kauflooſen zur Aten Klaſſe empfiehlt ſich 
beſtens Loͤwenthal in Bolkenhain. 

Anzeigen vermiſchten Inhaltes. 
Sing verein. 

Daß die Geſang⸗Uebungen im Singvereine für das kuͤnf⸗ 
tige Winterhalbejahr regelmäßig alle Wochen, jeden Donner⸗ 
ſtag, Abends von 5 bis 7 Uhr, vom 1. Oktober an, wieder 
ihren Anfang nehmen werden, wird hiermit ſowohl den hie⸗ 
ſigen als auswärtigen verehrlichen Mitgliedern deſſelben be⸗ 
kannt gemacht; wie auch Denjenigen, die geneigt ſeyn ſoll⸗ 
ten, als neue Mitglieder zutreten zu wollen, und werden daher 
dieſelben ergebenſt gebeten, ſich bis dahin zu melden. 

Hirſchberg, den 22. September 1835. 

W. Martined, 

Mit dem Ende November d. J. geht der Buͤcher⸗Leſekurs 
zu Ende. Der neue beginnt mit dem Anfange des Decembers, 
Austritts⸗ und Aufnahme Anmeldungen find daher bis Ende 
October abzugeben bei Balſam. 


Das Adreß⸗ und Commiſſions Bureau 
von A. E. Fiſcher in Haynau 
empfiehlt ſich wiederholt zu Aufträgen aller Art, unter Ver⸗ 


rompteſter Ausfuͤhrung. ’ 
. latien verſchiedener Größe, gegen entſpre⸗ 


icherbeit, dienſtſuchende Dckonomen, Hand 
e Jr, Schaͤfer u. a. mi, weiſet daſſelbe ſtets nach. 
Oekonomen, Handlungsdiener, Schreiber, Jäger, 
Gärtner, Vögte, Marqueurs, Bedienten, Kutſcher, 
Hausknechte ꝛc. ꝛc.; Wirthſchafterinnen, Kammer» 
jungfern, Schleußerinnen, Köchinnen ꝛc. ꝛc., werden 
Herrſchaften ſtets unentgeldlich nachgewieſen durch 
den Commiſſionair Meyer zu Hirſchberg. 


Die Königlich Sächſ. conf. Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 

beginnt nach einem fünfjährigen Wirken am 1. Jan. 1836 
mit Auszahlung der erſten Dividende an ihre lebenslaͤnglich 
verſicherten Mitglieder, und wird damit altyährlich fortfahren, 
Die Zurückerſtattung dieſes Erſparniſſes wird den Mitglie⸗ 
dern eine namhafte Erleichterung bei Entrichtung fernerer 
Beitrage gewähren und deutlich beweiſen, in welchen guͤnſti⸗ 
gen Vethaͤltniſſen diefe Anſtalt ſich befindet. Selbige bietet 
dem Publikum, auf ſichere Weiſe, das Mittel dar, beim 
Todr Über ein Capital zu verfügen, vermittelſt welchem die 
Hinterlaſſenen gegen Nothſtand geſchuͤtzt, zur Fortſetzung 
oder Begründung eines Nahrungszweiges in den Stand ge⸗ 
ſetzt werden. Der Nutzen der Lebens verſicherungen iſt man⸗ 
nigfaltig und durch die ungewöhnliche Theilnahme des Pu⸗ 
blikums an mehren derartigen Anſtalten, ſo wie durch die 
Uctheile ſcharfſinniger Sachkundigen ausreichend an den Tag 
gelegt worden. Auch zu Wittwen⸗ und Waiſenderſorgung 
koͤnnen Lebensverſicherungen zweckmäßiger als durch ſoge⸗ 
nannte Wittwen⸗Caſſen angewendet werden. 

Während Letztere nur auf den Fall, daß der Gatte nach 
Verfluß gewiſſer Jahre vor feiner Frau ſtirbt, eine jaͤhr⸗ 
liche Penſion von ein oder mehrern hundert Thalern bis an 
den Tod der Wittwe gewaͤhren, ſo geſtattet die Lebensver⸗ 
ſicherung die Moͤglichkeit, das beim Tode zahlbare Capital 
im Augenblick des Empfangs ſo zu verwenden, wie es die 
obwaltenden Umſtaͤnde am rathſamſten machen. Es iſt dies 
von entſchiedenem Werthe für die Hinterlaſſenen, da die 
Verhaͤltniſſe, welche deim Abſterben des Familienvaters ob⸗ 
walten werden, eben fo wenig wie die Art der Beduͤrfniſſe 
der Seinigen im Voraus zu beurtheilen find, 

Oft kann durch ein Capital der Erwerb der ganzen Fami⸗ 
lie geſichert werden, dahingegen die jaͤhrliche Penſion kaum 
für den anſtaͤndigen Unterhalt der Wittwe hinreicht und die 
zum dereinſtigen Fortkommen der Kinder erforderliche Eczie⸗ 
hung nicht geſtattet. A 

Die Penſion erliſcht bei Wiederverheirathung der Frau, 
der Beſitz eines Capitals hingegen kann eine wünſchenswer⸗ 
the neue Heirath und durch dieſelbe die beſſere Exiſtenz der 
Frau und Kinder erleichtern. 

Als Agent der in Leipzig ſeit Jahren beſt henden, und 
vom daſigen Magiſtrat immerwaͤhrend conttolirten, uberall 
Segen verbreitenden Geſellſchaft, lade ich zum Beittitt Alle 
ein, denen die Sorge für die Zukunft der Jyrigen am Her⸗ 
zen liegt, und erklaͤre mich zu jeder Auskunft, unentgeldli⸗ 
chem Verabreichen von Statuten und Druckſachen, ſo wie 
zur Annahme von Anträgen und deren Befoͤrdetuagen an 
die Direction mit Vergnügen bereit. 

Hirſchberg, den 20. Septbr. 1835. 

J. E. Baumert, Kaufmann und Agent 
der Lebensverſicherungs⸗Anſtalt zu Leipzig. 

Zu kaufen wird gewünſcht zu einem zweiſpaͤnnigen Foſig⸗ 
Wagen ein noch gutes brauchbares Leiterzeug. Das Nähere 
in der Expedition des Boten. 


Allen geehrten hieſigen Bekannten, denen unſern Abſchieds⸗ 
uch zu machen wir behindert worden, empfehlen wir uns 
durch zu gütiger Erinnerung ganz ergebenſt. 
Schmiedeberg, den 22. September 1835. 
Major v. Erichſen, Frau und Tochter. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

P TTT 
Mit den vorzuͤglichſten Zeugniſſen 
verſehen und Nies ſehr zu empfehlen, X 

© mwünfcen baldige Unterkunft: 

0 a) ein junger Mann, als Oekonom, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, Brennerei⸗ 

Verwalter ꝛc. c., 5 

0 b) ein Mädchen, als Goubernante oder g 

Geſellſchafterin de. ic. 3 2 

c) ein Knabe, zur Erlernung der 
Landwirthſchaft, 2 

Hunter den ſolideſten Anſpruͤchen, und $ 

9 wollen Reflektanten ſich geneigteſt baldig wen⸗ 9 


den an 
9 Das Allgemeine Agentur⸗Commis⸗ 9 
0 slong= und Geschättg⸗ Comptoir des 
Kreises Löcvenberg zu Lödenberg. 
SSS SSS e Sees 


Perſonen werden in Dienſte verlangt 


(Offene Stellen.) 8 


; 4 Hauslehrer 


können noch in adelichen Familien und bei hohen 
Standespersonen recht vortheilhafte Stellen mit 3 
und 400 Rthlr. Gehalt nachgewiesen erhalten. 

J. F. L. Grunenthal in Berlin, 


Zimmerstrasse Nr. 34. 


Ein Porzellan- Maler, wohlgehbt in feinen Figuren oder 
Portraits, kann ſogleich in einer neu eingerichteten Malerei 
eine gute Kondition finden. Wo? beſagt die Exped. d. Boten. 


Arbeiter :- Gefud. 

Taugliche Arbeiter, welche im Stande find, Steine vor⸗ 
ſchriftsmäßig zu ſchlagen, koͤnnen ſich ſogleich in Ketſchdorf 
bei dem Planeur Exner melden, wo ſolche auf lange Zeit 
Beſchaͤftigung finden werden. 


In einer Spezerei⸗Waaren⸗ und Taback⸗Handlung findet 
fofort ein junger Mann, verſehen mit noͤthiger Schulkennt⸗ 
niß, als Lehrling fein Unterkommen. Auskunft hierüber er⸗ 
theilt C. A. Helbig. 


Ein Knabe, welcher Luft hat, die Schmiede ⸗Profeſſion zu 
erlernen, erfährt das Nähere beim Buchbinder und Stadt: 
a Aelteſten Scholtz zu Landeshut. 


- Zu dbermiethen. 

In Schweidnitz iſt ein Handlungs + Lokal für einen Spe⸗ 
zerei⸗Kaufmann, am Ringe in Nr. 61, baldigſt zu vermie⸗ 
then und dieſe Michaeli oder auch Termino Weihnachten 
zu beziehen. Darauf Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt in 
portofreien Briefen an Unterzeichneten wenden. 

Schweidnitz, den 14. September 1855. 

F. W. Kloſe. 


Wohnungs Veränderung. 
deen eee eee eee 
3 Meine Wohnung iſt jetzt lichte Burggaſſe, Nr. 138, 7 
> nicht weit vom Thore. L. Schoͤnfeld, = 

Oel⸗ und Zimmer⸗Maler. 2 
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Gefunden. 

Zu dem Dominio Ober⸗Wieſenthal hat ſich vor ungefähr 
acht Tagen ein niederlaͤufiger gelber Jagdtzund gefunden. Eis 
genthümer von diefem, koͤnnen ſich denſelben, gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertions⸗Gebuhren, wieder abfordern. 


a Einladungen. 

Goͤnnern und Freunden des geſelligen Vergnügens berhre 
ich mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß künftigen 
Sonntag, den 27., und Montag, den 28. Septbr., die 
Kirmes im hieſigen Schuͤtzenhauſe gefeiert wird. An beiden 
Tagen iſt Tanzmuſik, vom Herrn Kapellmeiſter Hauben⸗ 
ſchild aufgeführt, und Montags, den 28. Seytbr., wird 
ein Scheibenſchießen ſtatt finden. Die Scheibe hat 12 Spie⸗ 
gel. Für gute Speiſen und Getränke, fo wie für friſche Ku⸗ 
chen und prompte Bedienung, wird beftmöglichft geforgt ſeyn, 
und bittet um recht zahlreichen guͤtigen Zuſpruch 

der Schuͤtzenhaus⸗Paͤchter Has let. 
Greifenberg, den 20. September 1835. 


GEOIBTLPHVOEOCHITHBIOHVGGTOFTTICHHSR 
Auf Verlangen mehrerer Freunde vom Scheiben. 
Schießen, bin ich geſonnen, zum Kirchweih ⸗Feſt in 
Heriſchdorf ein Scheiben» Schießen abzuhalten, und 
zwar die Einlage A 15 Sgr. auf drei Schuh, Das 
Nähere der Beſtimmung des Schießens in nͤͤchſter Nr, 
Poht, Paͤchter vom Sate 
Seeed 


Den 27. d. M. wird bei mir das Erndtefeſt, vereint 
mit einem Scheiben ⸗ Schießen, gefeiert, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet der Pachtbrauer⸗Meiſter Wieland. 

Ober⸗Harpersderf, den 18. September 1835. 


— EEE 
Das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt macht bekannt, daß 
auf den Freitag, früh um 8 Uhr, als den 25. September, 
der ſogenannte Nonnen⸗Teich in der Glausnitz, abgefiſcht 
wird, wozu ich alle Fiſch⸗ Käufer ergebenſt einlade. 
Giersdorf, den 21. September 1333. Horzetzky. 


ı# 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 39 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Verkaufs- Anzeigen. 


Ausgebot der Brau- und Brennerei zu Rauſcha, 
4 Meilen von Goͤrlitz, in der Preuß. Ober ⸗Lauſih. 
Die Brau- Corpotation zu Göͤtlitz beabfichtiget: 

a) die ihr eigenthümlich zugehörige Brauerei zu Rauſcha 
zu verkaufen. 

Diefe Brauerei iſt erſt ſeit dem Jahre 1812 ganz neu 
maſſiv erbauet, mit hinlaͤnglichem Getaß, den erforderlichen 
Brau⸗Geraͤthſchaften, mit Kuͤhlſtock, Malzdarre, ausgezeich⸗ 
net ſchoͤnen Boͤden, imgleichen lichten und geraͤumjgen Kel⸗ 


lern, verſehen; auch mit dem Bierzwange uͤber 12 in der 


Nahe liegenden Dorfſchaften ausgeſtattet. 

Abgaben oder Beſchwerungen haften auf dieſer Brauerei 

nicht. 

b) Beſitzt dieſelbe zugleich eine daſelbſt, nur wenige Schritte 
von der Brauerei gelegene Branntweinbrennerei, jedoch 
nicht eigenthuͤmlich, ſondern blos in Erbpacht; welche 
weiter vererbpachtet werden ſoll. 

Dieſe Brennerei iſt, außer dem Recht, Branntwein zu 
beennen, zum Bier⸗ und Branntweinſchank, Backen, Schlach⸗ 
ten, Speiſen und Bewirthen berechtigt. Außer dieſer aber 
gehört dazu ein nicht ganz unbedeutendes Areal an Acker und 
Wieſewachs. 

Auf dieſer Brennerei nebſt Zubehör, haften an jährlichen 
Abgaben 75 Rthlr. Conv. Geld und 10 Rthlr. Preuß. Cour. 
Im übrigen aber iſt dieſes Grundſtück von andern Praͤſta⸗ 
tionen, außer von Tag ⸗ und Nachtwachen bei der Gemeinde, 

Belde Etabliſſements, an den ſich zu Rauſcha durchkreu⸗ 
zenden, ſehr beſuchten Straßen, von Sagan nach Goͤrlitz und 
von Sagan und Sorau nach Lauban, laſſen den zeitherigen 
unzertrennten Beſitz zwar als hoͤchſt wuͤnſchenswerth erſchei⸗ 
nen; die Brau- Corporation iſt jedoch gar nicht abgeneigt, 
beide, und zwar die Brauerei zum eigenthümlichen Beſit, 
die Brennerei aber in Erbpacht, und folglich beides getrennt, 
abzulaſſen; auch nach Befinden beides zu vererbpachten oder 
auch in Zeitpacht auszuthun, je nachdem es gewünſcht wird, 
und die Gebote am angemeſſenſten ſich darſtellen. 

Die Brau⸗ Corporation erwaͤhlt hierzu den Weg der oͤffent⸗ 
lichen aufergerichtlichen Licitation, und fordert Diejenigen, 
welche eine ſolche Acquiſition wünfchen, hiermit auf, 

ben 23. Oktober 1835, Vormittags 9 uhr, 

bei dem unterzeichneten vorfigenden Bühne, 
auf der Weißgaſſe Nr. 331 zu Börlig, 
ſich einzufinden, mit dem Deputirten zu verhandeln, ihre 
Gebote zu eröffnen und zu gewärtigen, daß mit den Meiſt⸗ 
und Beſtbirtenden, nach Genehmigung der Brau - Corpora⸗ 
tion, den Feſtſetzungen bei den Verhandlungen gemäß, abge⸗ 
ſchloſſen werden wird, 


Die Bedingungen koͤnnen noch vor Eintritt des Termins 
bei ꝛc. Buͤhne erſehen werden. f 
Goͤrlitz, den 12. September 1835; 
a Die Brau- Corporation, 
durch ihre beftätigten Deputirten; Bühne, Vorſihender. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 2 
Wegen Altersſchwache finde ich mich genoͤthiget, den am 
hieſigen Markt gelegenen Gaſthof, zum goldnen Löwen, 
mit dem dazu verbundenen Brennerei» Gebäude und Geräͤth⸗ 
ſchaften, aus freier Hand zu verkaufen. Es koͤnnen daher 
Kaufluſtige denſelben in Augenſchein nehmen und das Wei⸗ 
tere bei mir ſelbſt erfahren. 
Friedeberg, den 19. September 1833. 
Wittwe Nerger, Gaſtwirthin. 


Feine bittere Magen⸗Eſſenz, 
pro Flaſche 10 Sgr., im Quantum billiger, empfing zum 
Allein⸗Verkauf für hieſigen Platz, aus der Fabrik der 
Gebrüder Müller in Berlin, 
und kann ſolche, als vorzüglich wohlthaͤtig wirkend für 
Magen, beſonders empfehlen. f 
Schweidnitz, den 10. September 1835. 
Chriſtian Sonne jun., Hochſtraße Nr. 151. 


Feines Schießpulver der ftärkften Grade, wie ich es früher 
immer gehabt, habe wieder in beſter Qualität erhalten; eben 
ſo ſchoͤn engliſchen Patent⸗Schroot in allen Nummern. 

Landeshut, den 14. September 1835. Knobloch. 


Zu verkaufen ſteht ein großer eiſerner Moͤrſer nebſt 
Stampfer, zum Gebrauch fuͤr Kaufleute, Apotheker und 
Faͤrber, circa 2 ½ Centner ſchwer, bei dem Gerichtsge⸗ 
ſchwornen Berger in Hohenwieſe. 

Kurzſtaͤmmige Orangerie ⸗Baͤumchen ſtehen zum Verkauf 
bei Carl Hayn in Landeshut. f 

Auf dem Dominio Schoͤnwaldau ſtehen 40 junge Schweine 
von ſehr guter Rage billig zum Verkauf. Muller. 


Anzeigen vermiſchten Inhaltes. 
Dem reſp. Publiko beehre ich mich, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß in meiner Bade⸗Anſtalt noch bis zum 10. 
October gebadet werden kann. Verw. Scheps. 


Mehrere Tauſend Thaler 
find wieder in großen und kleinen Summen zu 5 proc. fos 
gleich zu vergeben, durch den Commiſſionair Meyer am 
Schildauer Thore Nr. 382. 

In Seiffershau ſteht dieſe Michaelis eine Schmiede 
nebſt Arbeitszeug, fo wie das Wohnhaus, zu verpachten. 
Pachtliebhaber haben ſich zu melden bei dem Bauer Gottfried 
Hielſcher daſelbſt. 


SP! Mil der heut e Nr. 39 des Boten aus dem Rieſengebirge, 
schließt ſich das dritte Quartal des Jahrganges 1835. Der dafür fällige Betrag 
wird von den reſp. Subſcribenten auf die bereits bekannte u erhoben werden, 

ee den 24. September 1835. 

Die Expedition des Boten. 


is "anche: und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
"1835 er Barometerſtand. | Thermometerſtand. 


— 

Monat, | h h 1 h h h 

A & 2 10 (2 2 10 

112 268. 11 /, L. 26 3. 11 J, L. 263, 11 K. 9 13 6 

i Septbr. 131 26 2 97705 269. 96 1% 23 9% u 9 2 11 

14 26 - 10 10 26% 10 0 101 27 “ 0 5 iu 9 A 10 

15 27 “ 1 I 110 27 “ 1 T 4 iu 27 1 Ze 101 10 14 8 

16 27 “ 1 45 u" 27 “u 1 RK “u 27 “4 1 61 5 9 

Fr or u 24.0 Gt a ER 

181 26. 11 740 “ur, 270 o'“# 2 “ 9 73 7 8 14% 10 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 16. September 1835. 


vor Preuss. Courant. 
Wechsel -Course. Briefe Geld 


Amsterdam in Cour. | 2 Mon. 1127, | — Friedrichsd’or „se oo.» 
Hamburg in Banco à Vista 15277 152 Polnisch Cour 
Dp e eo ps * 2 W. — — Wiener Einl.- Scheine 
A 2 Mon. | 152% PR 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6 — 28%, — | 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. | — Zr Effecten- Course. 
Leipzig in Wecha. Zahlung | à Vista | — 105%, 
DE. SE ER M.Zahl.| — — Staate -Schuld- Scheine 
Augsburg 2 Mon. — 103%, | Pr. Seehandl. Pr. Sch. 1. 
Wien in 20 Kr. | & Vista — — Breslauer Stadt- ‚Obligationen 
Ditto 2 Mon. | 108% — Ditto Gerechtigkeit 
Berlin à Vista — 2067 Gr. Herz. Posener r- 5 
325„„ „4 „ „ „ „ „ 2 Mon — 9975 Schles. Pfandbr. Von 
1 | Dit — 22 
: itto tte: Nee 
— Geld- Course. Disdante cc) eee sr 
Holl. Rand- Ducaten Stück — 96 


Kaiaer!. Ducaten . .. . f — —— 96 


berg, den IT. September 1835, Jauer, den 19, Geptember 1835, 


—U— — U — ͥ —— ——— ———— 
Der w. Welzenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. J Hafer. | tbfen. w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. [ Hafer. 
Scheſfel 1 = H for. pf. Irtt. pr. pf. Let. ſor. pf. I ri. ſor. pf. rti. ar. pf. ti. for Ff. | rise for. pf. rr. for. pf. rtt. ar. pf. | rti bor. 5 


e 


— den nn September 1885, (Höchften Preis.) 2 1-8 2120] -F 2] iE Sea 


